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Deutsche Wirtschaftspolitik .
Die Lage der deutschen Wirtschaft . — Finanzausgleich und Berwaltungsreform . — Das Kartell¬

problem . - Oie Zollpolitik . — Reparationsfrager, .
Eine Rede des Reichswirifchafts -
minrsters Dr . Curiius in Köln .

: Köln . 3. Okt.
o, Stuf öem heutiger ; vierten Sitzungstag des
Parteitages der Deutschen Volkspartei gab
«aeichswirtschastsminisrer Tr . C u r t i u s , der
? " lebhaftem Beifall begrüßt wurde, einen Ge-
wmtüberblick über die deutsche Wirtschaftspolitik ,
^ er Minister beschäftigte sich zunächst mit der
Munistischcn Benrteilnna der deutschen Wirt -
Mnslaae im In - und Auslande, insbesondere" i den Vereinigten Staaten von Nordamerika.
r"1 betrachte es als sein« Aufgabe . Uebertrcibnn-
«en auf das rechte Maß zurückzuführen , s^ ort -

it t e seien gewiß fe st zu st eilen ,"rsvesondere bei den beiden für die Konjunktur
Aabgebenden Faktoren : Kapital und Absatz -

Fremdes Kapital in Hobe von 4
?t8 5 Milliarden hätte die deutsche Wirtschaft be¬
suchtet . Auch aus eigener Kraft hätten wir wie¬der erhebliches Kapital gesammelt , wie z. B . der

Zuwachs der Sparkassenanlagen
rvv. *und 800 Millionen im November 1924 auf
„ Millionen im August 1626 beweise und wie"Uch aus der Zunahme des Pfandbricfumlaufes

600 Millionen 1924 auf rund 1700 Millionen"Ui 31 . Juli , sowie aus dem Anwachsen der Te-
Mten bei rund 100 Kreditbanken bis zum Juni*"» 6 in Höbe von rund 4,7 Milliarden hcrvor-We . Dem Wachsen des Kapitals entspreche die
w»?k«n« des Zinsfußes . Durch stärkste Handels-
! ; 1l| l4e Aktivität sei es uns ferner gelungen,Jv dem Auslandsmarkt stetig Terrain zu ge-" ">nen. Als Beweis hierfür erwähnte der Mi-mster die .

Steigerung der deutschen Ausfuhr
rund 430 Millionen im Januar 1624 auf

Mud 830 Millionen im August 1926. Auch der
ZUtandsmarkt sei nach dem völligen Zusammen»

ruch um die Wende des Jahres 1923/24 im gan-
genommen kräftig wieder erholt.

h^ en Farben des Wirtschaftsbildes kon -
^ »ineren nun aber stark mit dunklen Tönen '
>,i

" Umfang des Außenhandels habe 1924 nur
„^ . Hälfte , 1926 nur Dreivertel des Friedens -
g)? s° "feS ausgemacht . 1926 werde wieder einen
iri ** 7 Ioa bringen und wahrscheinlich nur Zwei-

des Friedenshandels erreichen . Die Äk-tat der Monate Dezember 1925 bis Mai 1926
J ’1? 5, schon wieder einer Passivität, die sich für
j Eieinhalb Fahre vom 1 . Januar 1924 bis

4926 einschließlich der sogenannten Sach-
u»^ rungen auf 8,2 Milliarden belaufe . Die in¬
te« ^ wäche und die Zollmauern des Auslan -
v? würben voraussichtlich noch längere Zeit die
z.^ mung des Friedensftandes verhindern. Auf

^?" eren Markt durchlaufe besonders dle
eine schwere Krise . Ter Aus »« . . "Wirtschaft . . . . . . ... . . . _ .

t, , t an Kaufkraft des früheren Mit «
jemandes bleibe gewaltig, vor allem aber

die Arbeitslosigkeit.
er«,, °" derthalb Millionen unterstützte Voll-
N) . ." bslose , tatsächlich aber wohl mehr als acht
Und Volksgenossen in Ungewißheit, Sorge
a« !, »

J
v balte und keineswegs nur eine vorüber-

Konsunkturfolge, sondern die Folge
wi/trl 'mender Strukturveränderungen der Welt -

' r *
ic

und der innerdeutschen Wirtschaft dar-
Tix

« er ä 1m vergangenen Winter Lei der Aktivität
Nen 7i?"^elsbilanz aus dem Ausland gewonnne -

Guthaben, über deren Höbe die unsinnigsten
äkaUungen beständen , würden im Ausgleich

die neue Passivität wieder draufgesten .
eist

"strömten noch ausländische Kapitalien her-
,em

'c*r Reichsbankpräsident habe aber vor knr-
egts./rit wiederum ans das Wachsen der bieraus
SGr - " ° en Gefahren Hinweisen müssen.
Dj . ) 5Jlich hänge über der ganzen
Dq txJ ! F> v i t als düstere Wolke die Re °
si ^ ^ lvnssrage mit all ihrer Un -

^ ^ rheit und Schwere . lZustimmung.s
der weiten Gebiete der großen Aufgaben

Wirtschaft und der amtlichen Wirt-
Äini^ ^ '

.
k in der nächsten Zukunft griff der

^nnächs
"

Seit
* 1 drobleme heraus . Er nannte

^ inanzansgleich «nd die Berwaltungsreform
daß diese beiden Probleme nach den

ftera tn*
*? Darlegungen des Reichsfinanzmini¬

ein » ^ . E'ne parlamentarische Erledigung noch
^ n rückgestellt werden miißten .

°n L, » müßten alle Wirtichastskrcise gerade
stni» t Fragen intensiv Mitarbeiten.Zweitens gebe es

^
das Problem „Staat «nb Wirtschaft «.

iuno^ ^ dürfe der Vertienrnq, Klärung und i' ö-v - -labet spiele die Frage der sogenannten

kalten Sozialisierung entgegen der allgemeinen
starken Hervorhebung die geringste Ziolle. Hier
sei man im Grunde einig darin , daß der Staat
nur Gebiete der Wirtschaft für sich in Anspruch
nehmen dürfe, auf denen die Kräfte der Privat¬
wirtschaft versagten und überwiegendes Aüge-
meininteresse eine starke Betätigung des Staa¬tes fordere. Die zentrale Kreditregelung der
großen Unternehmungen des Verkehrs usw .,
auch der sogenannten Versorgnngsbetriebe der
Gemeinden seien außer dem Streit . Wo der
Staat die Tinge tun müsse, die sonst überhaupt
nicht getan würden, dürften Hoheitsrechte und
fiskalische Interessen keine Nolle spielen . Es
müßten die zweckmäßigsten Organisationsformen
gewählt und die Trennung von der eigentlichen
Verwaltung Lurchgeführt werden. Noch wichtigerals die Frage der Wirtfchaftsbct ^ttgung der
öffentlichen Hand sei die Zusammenarbeit aller
Wirtschaftsformen mit dem Staat . Die Wirt¬
schaft könne kein isoliertes Lebenim Staatsganzen führen . Auf einigen
Gebieten schreite die Einordnung bereits fort :Tie Berufsorganisationen mit ihrer großenStärke und Mannigfaltigkeit wurden im Neichs-
wirtschaftsrat zu einem geordneten Zusammen¬wirken mit dem Staat gebracht . Der endgültigeRetchswirtschaftsrat werde auf diesem Grund¬
gedanken aufbanen. Er bilde zugleich den soge¬nannten letzten Verhandlnngstlsch zum A u s -
gleichöer Klassengegensätze , der eines
der vornehmsten Ziele der Stgatstätigkeit sein
müsse . lZustimmung.)

Eine große Aufgabe bleibe eS weiter, daS
rechte Verhältnis zwischen Staat und den orga-
nisationsbildenden Kräften der Wirtschaft aufden Gebieten der Erzeugung und dcS Absatzes
hcrzustcllen . Ter Aufschub der behördlichen Ar¬beit an der - j

Regelung dcS KqrtcllproblcmS
hänge mit der WirtschaftsenauStc . mit der Ent¬
wicklung der internationalen Kartellierung und
ihrer Erörterung aus der WcltwirtschastSkonfc -
renz sowie mit den neuen Trusttendcnzcn und
Trustbildungen zusammen . Die Arbeiten wür¬
den aber im Laufe des Winters wieder ausge¬
nommen . Sie müßten nicht nur die Kartelle,sondern auch die Trusts , sowohl die nationalen
wie die internationalen , umfassen. Ter Einflußdes Staates liege weniger in direkter Beein¬
flussung von Preisen und Konditionen als viel¬
mehr ans dem Gebiete der Steuern , des Kredits,der Frachten, der Zoll- und Handelspolitik. Tie
großen modernen Wirtschastsgebilde wüchsenüber die eigentliche Privatwirtschaft hinaus . Sie
hätten einen öffentlichen Charakter. Erfreu¬
licherweise fühlten sie auch mehr und mehr denZwang zur Verantwortung vor der öffentlichenMeinung . Dieses Verantwortungsgefühl geltees zu stärken . Eingriffe, direkte oder indirekte,sollten nur im Notfall und mit allen Garantien
objektiver gesamtwirtschaftlicher Einstellung vor-
gcnommen werden . (Zustimmung.)Drittens : Die deutsche Handelspolitik beruheauf der

Zolltarifnovelle des Sommers 1926.
Diese habe gesetzliche Geltung nur bis zum31. Juli 1927. Wir müßten uns entschließen,ihre Geltung um zwei bis drei Jahrezu verlängern . Es sei nicht nur technisch
unmöglich , die gesetzgeberische Arbeit eines sogewaltigen Werkgs wie den endgültigen deutschenZolltarif bis zum nächsten Sommer zu leisten,es wäre auch gänzlich verfehlt, so rasch schonEndgültiges schaffen zu wollen .Viertens : Alle vorher erörterten Fragen tre¬ten nach der Auffassung des Ministers in ihrerBedeutung zurück gegenüber der Repara »
tionsfrage . Die Diskussion über

die Durchsührnng dcö Dawesplancs nud die
Endlösnng des Neparationsproblcms

sei im Ausland in vollem Gange. In Deutsch¬land befinde sich allein die fruchtbringend « Me¬thode eindringlicher Wirtschaftsuntersuchungen
noch im Anfangsstadinm. In diese Diskussionwürden nunmehr die Verhandlungen über die
wirtschaftliche Ausführung des d c u t s ch - f r a n -zösischcn Ausglctchsplanes vonTboirn eingeschaltet . Der Minister erklärtemit warmen Worten sein

volles Einverständnis zur Thoiry-Politik
StresemannS,

hielt es aber für seine amtliche Pflicht , mit nüch¬ternen wirtschaftlichen Erwägungen zur Lösungder Aufgabe bcizutragen.
In diesem Zusammenhang schlug Dr . Curtius

vor , die Erörterungen ans daS an sich schon un¬
geheuer weittragende und verwickelte Geschäftder Mobilisierung von ein bis zwei Milliarden

deutscher Eifenbahnobltgationen zu be¬
schränken und warnte vor den Gefahren der Ver¬
quickung mit der Gcsamtlösung der Reparations¬
frage und der interalliierten Schuldenregelung.Er betrachtete weiter die Franken st abili -
sierung als ein inncrfranzösisches Problem,in dessen Rahmen Frankreich selbstverständlich
den größten Wert darauf legen müßte, das wert¬
volle Objekt der deutschen Eisenbahnobliqgtionen
für seine ' Stabilisicrungszmeckc zu verwerien.Zweierlei stände bei der durch die Theorie
ungelöstcy internationalen Erörterung der Mo¬
bilisierung von Obligationen im Vordergründe :
die Höhe des Zinses und die Umwandlung der
Zinsen al^s Reichsmark in Valuten Der Zins¬
fuß stehe für uns fest . Ein DiSagio gehe zu
Lasten der ' Gläubiger . Die Umwandlung in Va.
luten aber bedeute eine Ausnahme vom Trans¬
ferschutz , eine Abweichung vom Dawcsplan , und
werde dadurch für uns eine schwerwiegende An¬
gelegenheit . Der Währungsschutz ziehe sich wie
ein roter Faden durch bas ganze Dawcsgut -
achten. Wir hätten um so mehr das Recht und
die Pflicht , auf unsere Sicherung durch den
Transfcrschntz zu verweisen , als der französischeMinisterpräsident in seiner Rede in Bar -le-Duc
für Frankreich ebenfalls in Anspruch genommenhabe , seine Verbindlichkeiten nur nach seinerLeistungsfähigkeit und in den Grenzen der
Transfermöglichkeiten zu tilgen. Aus all die¬
sen Gründen werbe die Transferfragebei den bevorstehenden Verhandlungen eine be¬
deutsame Rolle spielen . (Lebhafte Zustimmung.)Daß wir darüber hinaus die Einwirkung,die große Kapitalansnahmen auf dem inter¬nationalen Markt für unsere eigene Kapital-vcrsorgung haben können , sorgfältig prüfenmüssen, sei . selbstverständlich . . Freilich müßtenwir solche ^Sorgen zurückstclleü , wenn die an-dcrn - sich aus dem Dawcsplan für uns ergeben¬den Fragen in einer für uns erträglichen Weisegelöst werden könnten . Schließlich ständen beidem heißesten Streben nach dem Ziel der Be¬freiung dcö Rheinlandes zwei Grundsätze fürdie kommenden Verhandlungen unabänderlich
fest :

Keine neuen znsätzlichen Lasten und keine
Beeinträchtigung in der Endlösnng der

Rcparationsfrage . (Beifall .)
Wiiuiiat jciuc vx \dem Hinweis auf die bedeutsame Zusammen

kunft der großen Verbände in diesem Herbfdie die Erkenntnis der großen wirtschaftlicheZusammenhänge gefördert, die Sclbstgesundnnder Wirtschaft angeregt und einen weitgehendemAusgleich sowie das Aneinanderrückcn zur Gcmeinschaftsarbeit acbracht hätten. Die Parol ,die die Deusche VolkSparei im Frühjahr 192
gegeben habe , gelte auch heute : Durch Arbeiund Opfer zur Freiheit ! (Stürmische,anhaltender Beifall.)

Frankreich hält an der Kriegsschuld»
lüge fest .

Eine Antwort PoincarSs an Stresemann .
: Paris . 3. Okt .

Havas veröffentlicht folgende Mitteilung , die
ohne Zweifel von PoincarL selbst ausgehr:

„In der Rede , die Dr . Stresemann in
Köln gehalten hat, hat er geglaubt, noch einmal
auf die Frage der Kriegsverantwort -
lich keit eingehen zu müssen. Obgleich Poin-
car4 in seinen Erklärungen in St . Germain
und Bar le Duc ganz klar zwischen der kasser-
lichen Regierung und dem deutschen Volke unter¬
schieden hat , hat cs Dr . Stresemann für an¬
gebracht gehalten, den Aenßerungen des franzö¬
sischen Mimsterprüsibentcn zu widersprechen .Man hat deswegen in der Umgebung der Regie¬
rung erklärt , daß die Aenßerungen Poincarss
in Bar le Duc sowohl der Form , wie dem
Inhalt nach vom Mint st errat be¬
raten worden sind und die unveränderte
Ansicht der französischen Regierung
zum A u s d r u ck g e b r a ch t haben .

«

Schüler als Einbrecher und Brandstifter .
Berlin , 3 . Okt . Nach einer Lübecker Meldungbrachen zwei 12jährige Schüler in ein zurzeitunbewohntes KindercrholnnaShcim in Wnsqastein . verübten Diebstähle und steckten das Sausin Brand . Das Feuer konnte aber gelöschtwerden .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 10 Seiten .

Rückzugskanonade oder
Sabotage?

Von
Dr . Paul Rohrbach .

Poincarss Rede in Bar le Tue muß mit
Kaltblütigkeit ausgenommen werden . Sie hat
verschiedene Gesichter : ein nach Frankreich und
ein nach Deutschland gekehrtes , und außerdem
das Eigengesicht Poincares . Betrachten wir
zunächst dieses .

Der feste Punkt in Poincarss persönlicher
Politik ist der Kampf gegen den immer stärker
anschwellenden Vorwurf : Du hast den Krieg ge¬
macht! „LoivcLrL la guerre " — dieser Spitzname
ist keine deutsche , sondern eine französische Er¬
findung. Wenn eines Tages auch in den brei¬
teren Schichten in Frankreich die Einsicht sich
durchsetzt, daß Poincars und Jswolski in der
Tat die beiden großen Verbrecher waren, die
den Krieg gewollt , geplant und gemacht haben ,
so wird Potncars ein politisch toter Mann sein.
Dazu ist das Gefühl der Nöte und Nachteile , die
im Gefolge des angeblich siegreichen Krieges
über Frankreich gekommen sind , in dem allge¬
meinen französischen Bewußtsein schon groß
genug .

Natürlich weiß Poincars , baß der Krieg sein
Krieg war . Als der französische Kricgsminister
dem russischen Militärattache in Paris einen
Tag vor der deutschen Mobilmachung „ in ge¬
hobenem und herzlichem Tone« (dies der Wort¬laut der Depesche Jswolskis nach Petersburg )
versicherte , Frankreich sei zum Kriege entschlos¬
sen , da war das eine Erklärung des in Poin-
carS verkörperten Willens der damaligen fran¬
zösischen Regierung. Dieses Wahrheit wird aberPoincars nie zugcben , denn täte er es , so wärees fein politischer Selbstmord. Für ihn ist die
ganze moderne Forschung über die Kriegs¬
schuldfrage mit ihrer zunehmenden Uebercin- '
stimmung im Sinne der französisch- russischenVerantwortlichkeit weder jetzt vorhanden, nochwird sic je vorhanden sein.
cares ist aber für Frankreich ( und für die ge¬samte Entente ) , die Kriegsschnldfragc deshalbein so überaus peinliches Thema, weil seinerzeitdie ganze „moralische « Rechtfertigung des Ge¬walt- und Diktatfliedens von Versailles mit sei¬ner furchtbaren Härte gegen Deutschland aufder rn alle Welt verkündeten Behauptung ans¬gebaut war , Deutschland habe durch die plan¬mäßige Entfesselung des Krieges das „größteVerbrechen der Weltgeschichte" begangen . Frank¬reich hat sich selbst ans diese Begründung fest¬genagelt. Fällt sie, so steht in „moralischer " Be¬ziehung überhaupt kein einziger von den Ver-kailler Gcwaltparagraphen noch aufrecht da .Was nun das nach Frankreich ge¬kehrte Gesicht der Rede angeht — wirsprechen hier nur von demjenigen Teil , der sichans das Thema von der deutsch - französischenVersöhnung bezieht — so zeigt sich in ihm zu¬nächst der Zug der formellen Bereitschaftserklä-rung . Diese Erklärung ist in der Tat wenigeran die deutsche als an die französische Adressegerichtet , denn soviel weiß schließlich jedermannin Frankreich, daß für die finanzielle Sanie -runa die wirksamste Hilfe in einem Zahlungs¬abkommen mit Deutschland bestände , und daßohne Gegenleistungen an Deutschland kein sol¬ches Abkommen zu haben sein wird. Eine Rede ,in der die Verständiguna mit Deutschland über¬haupt abgclehnt wird, hätte Poincars weder mitRücksicht aus die Partei Briands in seinem eige^nen Kabinett, noch auf den starken , die Sanie --rnnq herbeiscbnenden Teil der öffentlichen Mennunq in Frankreich halten können — auch wenner in Wahrheit die Aussöhnung mit Deutsch¬land durchaus nicht wünschen sollte !Derjenige Teil der Rede endlich , der stch imbesonderen an Dentschland wendet , ver-langt den „vorher zu erbringenden entscheiden-der materiellen und moralischerAbrüstung , d . h . er enthält die bekannten Öuc-rclen wegen der Poiizeiorganisation , wegen derStelluna des Generals v . Sceckt und der vater¬ländischen Verbände.
Diese Betrachtung aalt hauptsächlich dem mehrformalen oder taktischen Charakter der Rede .Darüber hinaus erhebt sich aber die viel wich¬tigere Frage , ob Poincarä mit ihr seine eigene„moralische Position behaupten nnd im iibri-gen das Briandsche Programm der „Vcrsöh-nung soviel wie möglich durch „Sichcrnngcn"im alten Stil kompensieren will — oder ob es

E dlbiicht ist, die ganze in Tboiry eingelei¬tete Politik zu önrchkrcnzcn . Man ivcnde da¬gegen nicht ein . daß sich in diesem letzteren FallBriand der Rede widersctzt hätte . Dazu istBriand auf keinen Fall stark genug . Gesetzt denFall . Poincarss Vorstoß richtete sich wirklichgegen das Prinzip der Politik Briands . sowurde diesem gar nichts anderes übrig bleiben ,als Pomcars reden zn lassen imd abznwartcn,ob dieser die Gefolgschaft der öffentlichen Mei¬nung behält, wenn die Reaktion in Dentschlanddarin bestellt, daß man die geforderten Bedin¬gungen — Anerkennung der Schuld am Kriege ,der „moralischen " AbriistnngSvflicht usw. — nichtannimmt und auf die Aiissühniinq verzichtetDann bleibt eben das Rheinland (unter wach-
'
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senden moralischen Schwierigkeiten für Frank¬
reich» besetzt und Frankreich bekommt kein Gelb
von Deutschlands Es ist klar , Satz in dem
Deutschland , trotz des Trucks der Rheinland-
besetzung, am längeren Arm des Hebels säße.Das ist überhaupt die Kernfrage gegenüberder Poinearsschen Rede : hat Poincars in den
.Handel : „Aufhebung der Besetzung gegen deut¬
sche Finanzhilfe" gewilligt , und ist die Redg im
übrigen nur eine grosse Kanonade zur Deckung
des Rückzuges — oder kann er sich nicht zu der
tatsächlichen Bankerotterklärung seiner Politik
entschließen , die in der Durchführung der
Briandschen Pläne bestände und will sie darum
sabotieren '?

Es gibt schließlich auch eine dritte Möglich¬
keit : daß Poincars die unüberwindlichen
Schwierigkeiten der Sanierung ohne Kapitula¬
tion vor England und ganz besonders vor Ame¬
rika erkennt und daß er die Unpvpularität , die
daraus unweigerlich für jeden sranzösischcn
Staatsmann folgen muß , nicht auf sich nehmen
will. Nichts wäre natürlicher , als daß er mit
einem solchen Entschluß zugleich die Heraus¬
forderung an Deutschland verbände.

Es ist sehr auffallend , daß gleichzeitig mit
: einer Rede, von der jedermann die stärkste

Verstimmung in Deutschland erwarten muß,
Deutsche im besetzten Gebiet von französi¬
schen Ofsizieren unter Begleitumständen
niedergeschoffc « werden , die es schwer
machen , nicht an eine absichtliche Herans -

fordernng z« glauben.
Von den Offizieren der in der Rheinpfalz

stationierten Truppenteile hat es schon vor
Wochen in der „Erc Nouvelle" geheißen , sic be¬
trieben durch ihr Verhalten planmäßig die
„Sabotage von Locarno" . Darum ist auch der
Verdacht nicht unmöglich , Laß hier ein bewußtes
Zusammenspiel gegen die Politik vorliegt , auf
deren Grundsätze sich der deutsche und der fran¬
zösische Außenminister in Thoirn geeinigt hat¬
ten . In dem Falle aber würde wohl eher
Frankreich die Kosten des Schadens zu bezahlen
haben , als Deutschland .

Chamberlain über seine Llnier ,
rebungen mit Mussolini und Briand

: London, 3 Okt .
Chamberlain traf heute wieder in Lon¬

don ein . In einem Interview mit Zeitungsver¬
tretern erklärte er, er brauche kaum zu sagen ,
daß es vollkommen verkehrt sei, zu glauben,
seine Zusammenkunft mit Mussolini sei ein
Gegengewicht gegen die Unterredung von
Thoiry gewesen . Auch wenn die Besprechung
von Thoirn überhaupt nicht stattgefunden hätte,
wäre er mit Mussolini zusammengetrvffcn. Er
habe sich gefreut, vor seiner Abreise von Genf
erfahren zu haben , daß die Zusammenkunft zwi¬
schen B r i a n d und S t r e s c m a u n verein¬
bart worden war . Er fasse sie als einen wei¬
teren Schritt in Richtung aus den Wiederauf¬
bau Europas und als eine sehr befriedigende
Folge des Lvcarnovertrags und des Eintritts
Deutschlands in den Völkerbund ans . Er sei
ttichr der Meinung , daß ein freundschaftliches
Verhältnis zwischen zwei Nationen gegen eine
dritte Nation gerichtet sein müsse und begrüße
alle persönlichen Berührungen der Außenmini¬
ster der verschiedenen Länder miteinander.

lieber seine Besprechung mit M u s s o l i n i
sagte Chamberlain, sie sei sehr herzlich gewesen.
Ohne Ueberraschung , aber mit großer Zufrie¬
denheit habe man ein erhebliches Maß der
Uebereinstimmung zwischen den beiderseitigen
Ausfanungen scstgestellt. Die Politik der bei¬
den Länder richte sich auf die Erhaltung des
Friedens , die für den wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau der Welt so notwendia fei .

Auch mit Briand habe er eine sehr freund¬
schaftliche llnterredung gehabt und er sei in der
Lage gewesen, Brians alles über die Besprechung
mit Mussolini mitzutcilen, was diesen habe in¬
teressieren können . Rriand seinerseits habe ihm
übex den Inhalt seiner Besprechung mit Tr .

Dorpat.
Von

Graf Roderich Stenboek.
Dorpat liegt im Norden der ehemaligen Pro¬

vinz Livland am Flusse Embach, der sich vom
Würzjaw- bis zum Pcipnssee erstreckt, und zählt
gegenwärtig fast 60 000 Einwohner, wobei die
eingeborene , estnische Bevölkerung bei weitem
vorherrscht . Deutsche, Rüsten , Juden stehen an
zweiter Stelle , Letten und Polen sind nur in ge-
ringcm Maße vertreten . Die Esten gehören der
evangelisch- lutherischen Konfession an . Dorpat
trägt ausgesprochen den Typ einer Universitäts-,
Schul - und Jugendstadt.

Ueberlicfcrnng berichtet , daß die Stadt Dorpat
auf uralt , geheiligtem Boden liege . „Tie Ufer
des Embach"

, heißt es , „sind ein klassischer Boden
der Esten - , hier ruht das blinkende und
singende Schwert der Kalewidcn "

. Der heutige
Domberg war der einstige Parnaß nordischer
Götter, die Dichtung hat ihn mit einem Sagen-
kranzc umgeben , der fast um ein Jahrtausend
älter ist als der schattige Baumgang jetziger
Parkanlagen , die einen entzückenden Blick auf
dieses nordische Heidelberg gewähren. Doa»
schon am Eingang des zweiten Jahrtausends un¬
serer Zeitrechnung mußte die Götterwelt der
Macht der Wirklichkeit weichen. Bon Osten kam
der russische Großfürst Jnrif an den Embach und
gründete eine Feste Iurjew - LiwonSki . Non»
heute wird die Stadt von den Russen meist
Iurjew genannt. Tie Esten , die dem Großfür¬
sten tributpflichtig waren , mochten etwas von
östlichen Tartarenstämmen gehört haben , so tauf¬
ten sie die Stadt ihrerseits Tarto -Lin , Tartareu -
stadt. Zweihundert Jahre residierten russische
Fürsten und Heerführer, dann ging 1224 Torpak
in die Hände der Deutschen tibcr , die nach Nor¬
den vorgedrungen waren und von den eingebore¬
nen Esten die „Sachsen" genannt wurden . Aus
den Trümmern der ehemaligen Rustenfeste er¬
wuchs die neue Stadt Dorpat , Mittelpunkt des
noch ihr benannten Bistums .

Nun brach die Glanzperiode DorpatS an . AIS
Vermittlerin zwischen Ost- und West - Europa trat

Stresemann Mitteilung gemacht. Chamberlain
fügte in halb scherzendem Tone hinzu, er brauche
nicht zu sagen , daß keinerlei neue Abkommen
geschlossen oder ins Auge gefaßt worden seien.
Er sei jetzt in der glücklichen Lage , nicht nur offi¬
ziell mit den Außenministern von Italien und
Frankreich in bestem Verhältnis zu stehen, son¬
dern auch mit ihnen Beziehungen persönlicher
Freundschaft angeknüpft zu haben . Seit Locarno
glaube er sagen zu können , daß er auch in einem
ähnlichen Freundschaftsverhältnis zuDr . Stresemann stehe . Seine Auffassung
sei , daß diese Zusammenkünfte der Sache des
Friedens dienen würden.

Nach näheren Einzelheiten über seine Unter¬
redung mit Mussolini befragt, sagte Cham¬berlain. man habe den entschlossenen Willen be¬
kundet, die Locarnopolitik fortzuset -
5 e n . Es sei nicht richtig, daß die Besprechung in
Thoiry nicht erwähnt worden sei , aber sie sei
nur erwähnt worden als erfreuliches Zeichen
für die dauernde Besserung der internationalen
Beziehungen. Von einer Zusammenkunft zwi¬
schen Mussolini , Briand und ihm selbst sei gegen¬
wärtig nicht die Rede . Auf weitere Fragen sagte
Chamherlain, es würde eine Dreistigkeit sein,
wenn er sich über innere Angelegenheiten Ita¬
liens äußern wollte . Für England sei der Fa¬
schismus nicht geeignet , aber für Mussolini emp¬
finde er große Achtung und Bewunderung . Mus¬
solini habe einen festen Charakter, sei tüchtig, ge¬
winnend und einfach in seinem persönlichen Auf¬
treten . und was man auch über seine Politik
denke, er sei ein großer Patriot . Von seiner
Freundschaft mit Briand brauche er nicht zu
reden , da man ja doch annehme, daß seine ganze
Politik von dieser Freundschaft diktiert sei .

Die neue polnische Negierung.
Warschau , 8 . Okt .

Marschall Pilsudski ist es gelungen, alle
Personalschwierigkeiten zu überwinden- Die
neue polnische Regierung hat in den .Hauptstellen
folgende Zusammensetzung :

Vorsitzender » . Krieg : Marschall Pilsudski, '
Leiter des Unterrichtsministeriums und Mini¬
ster ohne Portefeuille : Dr . Bartel, ' Finan :
zen : Czechowicz (bisher Unterstaatssckretär
im Finanzministerium » : öffentliche Arbeiten:
Moraczewski , sozialdemokratischer Scjm -
abgeorbneter und früherer Ministerpräsident.
Die Besetzung des Ministeriums des Aeußern
wird erst nach der heute angckündigten Rückkehr
Z a l e s k i s erfolgen : doch gilt seine Ernen¬
nung als sicher.

Deutsches K*ich
Glückwünsche zum Geburtstag des

Reichspräsidenten .
WTB. Berlin , 3. Okt . Anläßlich des Geburts¬

tages des Reichspräsidenten sind mehrere
tausend Glückwunschschreiben und
-Telegramme sowie Blumengrüße usw.
im Hyusc des Reichspräsidenten eiugegangey . .Der von Berlin abwesende Reichskanzler hat
die Glückwünsche der Reichsregieruna telegra¬
phisch ausgesprochen . Die in Berlin beglaubig¬
ten fremden Botschafter und Gesandten haben
sich ebenso wie eine große Anzahl führender
deutscher Persönlichkeiten persönlich in die Be¬
suchsliste im Hause des Reichspräsidenten ein¬
getragen, während der zurzeit auf Urlaub in
der Schweiz weilende Doyen des diplomatischen
Korvs, Monsignore Pacelli , auf drahtlichem
Wege seine Glückwünsche übermittelt bat . Die
meisten Botschaften und Gesandtschaften der
fremden Staaten hatten aus Anlaß des Tages
geflaggt .

Eine Entschließung des „ Stahlhelm" zu den
Ausführungen Dr. Stresemanns.

TU . Magdeburg, 3. Okt. Die am 3 . Oktober
in Magdeburg versammelten LandesverbandS-
unö Gauführer des Stahlhelm haben zu den
Ausführungeu Dr . Stresemanns auf dem Köl¬

Dorpat der Hansa bei , in der cs eine ehrenvolle
Rolle spielte . Bis zum Ausgang des füuszehu -
ten Jahrhunderts sah Dorpat keinen Feind vor
seinen Toren . Darauf folgte freilich ein Jahr¬
hundert, wo die unglückliche Stadt wie ein
Spielball hin und her geworfen wurde zivischcn
Russen, Ordensrittern , Schweden und Polen.Mit dem ersten Viertel des siebzehnten Jahrhun¬
derts nahm diese Zeit jedoch ein Ende durch eine
neue Belagerung , die siebente im Verlauf von
67 Jahren . Beim Heranrücken der Schweden
mußten die Polen nach kaum vierwöchiger Be¬
lagerung abzichen und die Stadt den Schweden
übergeben . Im Herbst 1626 erschien der ge¬
feierte Held des Protestantismus König Gustav
Adolf von Schweden , in Dorpat . Mit ihm zogen
Heil und Segen in das schwergeprüfte Städtchen
ein . Gustav Adolf ist der Begründer der Uni¬
versität, die am 15 . Oktober 1632 unter allgemei¬
nem Jubel cingeweiht wurde. Diese vom
Schwedenkönig ins Leben gerufene Universität
war für das spätere Schicksal Dorpats von größ¬
ter Bedeutung, insofern sie die Stadt gleichsam
aus der Reihe aller übrigen, baltischen Städte
herausgehoben und ihr für alle Zeiten Eigen¬
prägung gegeben hat. Als die Rüsten Karl X.
von Schweden den Krieg erklärten und wieder
in Dorpat einzogen , ging 1666 die Universität
leider ein . Zwar wurde sie unter Karl XI. neu¬
errichtet . Doch war das Land unterdessen zu ver¬
armt , um von dem Luxus einer Hochschule wirk¬
lichen Nutzen ziehen zu können . Bei der ersten
Annäherung der Russen zu Beginn des nordi¬
schen Krieges floh die gesamte Universität nach
Pcrnau , wo sie noch 11 Jahre ein mageres Da¬
sein fristete .

1706 wurde Dorpat von den Russen einge¬
schloffen , wenige Jahre später gerieten die Ein¬
wohner Dorpats in den Verdacht , heimlich Ver¬
bindungen mit den Schweden zu unterhalten
und Peter der Große vollzog einen brutalen
Gewaltakt: er ließ sämtliche Einwohner der
Stadt in das Innere des russischen Reiches ab -
ftthren und veranlaßtc auch die Zerstörung der
Festungswerke Dorpats . Erst 1714 erhielten die
verschleppten Bürger Erlaubnis zur Rückkehr
in ihre Vaterstadt, d >e nch wie ein Steinhaufen

ner Parteitag der Deutschen BolkSvartet über
die vaterländischen Verbände eine Entschlie,
ßung angenommen, in der sie u . a. erklären,
daß das Ziel des Stahlhelm darin bestehe , ein
politisch, kulturell und wirtschaftlich freies
Deutschland zu schassen und sich für diejenigen
Parteien einzusctzen, die sich für die Freiheit
des deutschen Volkes im Sinne der Front¬
kämpfer betätigen. Der Stahlhelm , so heißt es
in der Entschließung weiter, sei politisch, aber
nicht parteipolitisch eingestellt.

Oer Germersheimer Besatzungs-
skandal

sch. Gcrmcrsheim , 8. Okt . Wie wir hören,
sind von den amtlichen bayerischen Stellen die
notwendigen Schritte getan worden, um die von
den Franzosen verhafteten Germersheimer Bür¬
ger H o l z m a nn und Fechter wieder frei zu
bekommen . Bezeichnenderweise ist dem verhaf¬
teten Holzmann erklärt worden , er bleibe so¬
lange in Hast , bis er „ein volles Ge -
ständnis " abgelegt habe , er werde in
Anklagezustand versetzt werden wegen Angrisfs
auf Leutnant Rouzier, von dem bekanntlich die
drei Deutschen in der letzten Sonntagnacht er¬
mordet bezw . verwundet wurden.

Weiter wird uns berichtet, daß den französi¬
schen Besatzungstruppen in Germersheim An -
Weisung gegeben worden ist, nur mehr in Grup¬
pen auszugehen und beiZusammenstößen
mit der Bevölkerung sofort von der
Waffe Gebrauch zu machen .

Zu der bereits gemeldeten Vernehmung des
Solzmann in Landau am Freitag ist noch nach¬
zutragen, daß Holzmann bereits Mitte der
Woche Vorladungen bekommen , diesen aber nicht
Folge geleistet hatte, da er nicht reisefähig mar.
Als ihm dann angedroht wurde, daß er verhaftet
würde, falls er am Freitag nicht , nach Landau
kommen würde, fuhr er am Freitag vormittag
mit seinem Vater und drei weiteren Vorgelade¬
nen aus Germersheim , dem Geschäftsführer
Beißmann , den Schlossern Schardt und
Klein , in einem Auto nach Landau. Die Ver¬
nehmung dauerte von 9 Uhr 15 bis gegen 6 Uhr
abends mit einer Mittagspause von 12 bis VA
Uhr. Das Verhör endete damit, daß Holzmann
— wie bereits gemeldet — verhaftet und in das
Militärgefängnis gebracht wurde, trotzdem
seine Verwundung eine Wendung
zum Schlimmeren genommen hat , da
die Gefahr einer Gesichtsrose besteht.

Während der Mittagspause war Holzmann
im Vcrnehmnngszimmer eingeschlosteu und
nnr mit einem schlechten Esten und einem

Glas Master verköstigt worden,
während die übrigen zum Essen in die Stadt
gehen durften. Den Vernommenen wurde ein
Protokoll in französischer Sprache vorgclegt, das
sie unterschreiben sollten : sie weigerten sich jedoch ,
die Unterschrift zu leisten , da sie der französischen
Sprache nicht mächtig waren und der Dolmet¬
scher seinerseits das Deutsche nur schlecht be¬
herrschte.

Die Vernommenen, mit Ausnahme von Holz-
mann, wurden dann zwei französischen Soldaten
vorgcstellt , wobei es sich darum handelte , ab dir
französischen Soldaten in den drei Deutschen
eventuell Leute wiedererkannten, mit denen sie
in eine Schlägerei verwickelt gewesen sein
wollen . Als die französischen Soldaten die Per¬
sonengleichheit verneinten , wurden die drei Ger¬
mersheimer Bürger entlassen .

Ob sich Holzmann heute noch im Landauer
Militärgefängnis befindet , konnte noch nicht mit
Sicherheit scstgestellt werden,

während der Leutnant Rouzier sich auch
heute in Lauda« frei ans den Straßen zeigte:

er befindet sich also nicht in französischer Haft ,
allenfalls dürfte Stadtarrcst in Frage kommen.

Bemerkenswert ist , daß der französische Leut¬
nant nunmehr behauptet, Holzmann habe ihn
geschlagen . Bisher hatte Rouzier nur im-

'mer ausgesagt, die jnugen Leute hätten ihn
„bedroht ".

ausnahm , wo Raubtiere und Schlangen hausten .
Nach der Eroberung Livlands durch Peter den
Großen folgten 200 Jahre russischer Zarcnherr -
schaft . In dauerndem Frieden konnten Land
und Stadt sich erholen . 1802 erfolgte die Neu -
gründuug der Universität durch den Kaiser Ale¬
xander I . Bis gegen Ende des Jahrhunderts
bildete Dorpat ein Kulturzentrum der russischen
Ostsecprovinzen . Wissenschaftliche Kapazitäten
wurden aus dem Auslände berufen, auch fand
man unter denBalten Leute von hohem, geistigem
Rang , Dorpat blühte empor . Leider setzte in den
achtziger Jahren ein heftiger Niedergang ein in-
folge der Nussifizierung unter Alexander Hl . So
wurde aus der deutschen Universität, die bereits
Weltruf gewonnen hatte, eine drittklassische, rus¬
sische Hochschule . Während der Zeit des großen
Krieges brachte die verderbliche Deukschcnhetze
auch alles geistige Leben zum Stocken , besonders
als im Oktober 1917 der Bolschewismus zur
Herrschaft gelangte. Beim Herannahen retten¬
der, deutscher Stoßtruppen geschah eine Tat un¬
geheuerlicher Willkür: der gesamte baltische Adel
wurde durch die bolschewistischen Gewalthaber in
Acht erklärt und verhaftet. Nach zehntägiger
Internierung wurden gegen 200 Deutsche aus
Dorpat nach Sibirien , ins Gefängnis zu Kras¬
nojarsk -deportiert. Deutscher Machtspruch be¬
freite sic, am 16 . April langten sie wieder tn
ihrer , nunmehr vom deutschen Heere okkupierten
Heimat an . In diese Zeit fiel auch , Oktober
1918, die Ncuerösfnnng der Universität durch die
Deutschen , eine Kulturtat , die von den Balten
mit Enthusiasmus begrüßt wurde. Während der
Kriegswirrcn hatte mit aller Geistigkeit auch die
Universität zu existieren aufgehört. Die durch
die Kricgscrcignisse bedingte Zurückziehung der
deutschen Truppen aus dem okkupierten Baftcn-
gebiet und das Herannahen der Bvlschewiki be¬
wirkten 1918 eine Massenflucht des baltischen
Adels und der konservativen , deutschen Bevölke¬
rung . Nur ein kleiner Teil ist später zurückge¬
kehrt . Der unerhörte Blutterror der Bolsche-
wistenpcriode dauerte vom 21 . Dezember 1018
bis zum 14 . Januar 1919, wo die Roten von der
sogen, „weißen Garde" verjagt wurden. Im
Laufe der Schrcckenstage fanden zahlreiche Hln -

6in Niesenspritschmuggelaufgedeckt.
Berlin. 2 . Okt.

Wie die Rassische Zeitung" mitteilt, ist i«
Zusammenhang mit der Beschlagnahme eines
Spritschmuggelschiffes auf der Oder bei Schwedt
« in großes Spritschmuggelkomplott
aufgedeckt worden , das nach dem genannten ^
Blatt Steuerhinterziehungen im Be -

j;
trage von etwa 760 000 Mark begangen
hat. Das beschlagnahmte Schiff , eine elegante
Nacht , gehörte einem Schiffsingenieur namens
Bauer , der schon lange unter dem Verdacht
des Spritschmuggels stand. Finanziert wurde
das Schmuggelgeschäft von einem Berliner
Bankgeschäft in der Mohrenstraße, deffcn In¬
haber , Otto und Gustav Lindemann , ebenso
wie Bauer und ein Verkaufsagent, Simon¬
sohn , sowie ein gewiffer W ü st aus Dortmund
festgenommen wurden. Bei Buchprüfungen in
der Berliner Bank wurden schwere Unregel¬
mäßigkeiten aufgedcckt. Die belasteten Konten
waren zum Teil aus den Büchern herausgern- !
sen . Dreiviertel Millionen Mark konnten be¬
schlagnahmt werden. Auch eine Anzahl von
Likörfabriken werden in das Strafverfahren ein¬
bezogen werden .

LerschiedeneMeldungen
Probeflug des Riesenflugbootes „Dornier-

Superwal" .
bld. Friedrichshofen, 2. Okt . Das Dornier-

Flugboot „Superwal " hat gestern vormittag
unter Führung des Werkpiloten Richard W ag-
n . e r der Dornicrwerke und mit 2 5 Passa¬
gieren an Bord seinen ersten Werkstättcn -
flug von der Werft Manzell aus über den
Bodensee gemacht. Zur genauen Feststellung
der Leistungen des Riesenflugzeuges bei ver¬
schiedenen Belastungen werden nächste Woche
weitere Flüge ansgeführt.

Der Juwelenraub in der Tauentzienstratze.
Berli », 3. Okt . Der Juwelenräuber S p r «

wurde heute erneut vernommen. Dabei ergab
sich, daß Spruch nach der Tat bei seiner Schwe¬
ster erschien, ihr den ganzen Hergang erzähl » ;
und ihr einen Teil der Beute übergab, den f»
verwahren sollte . Die Schwester entsprach ses- i
nem Wunsche. Ter Väter des Spruch war sehr !
erregt , verbat seinem Sohne das Betreten der
Wohnung und wollte auf keinen Fall , daß von i
dem Diebesgut auch nur ein Stück in sein«
Räume gebracht wurde. Dem Zureden der FraN
und der Töchter gelang es , den Vater von einer
sofortigen Anzeige abzuhalten. Die Schwester
hob bei der Bank am Montag 100 M ab und
übergab sie dem Bruder , um ihm eine Fluw'
ins Ausland zu ermöglichen . Als die Familie
die Nachricht von der Verhaftung Spruchs las,
wollte sie die ihr übergebenen Juwelen in L»
Spree werfen, wozu sie sich aber nicht eilt - :
schließen konnte . Noch am gleichen Tage ver¬
grub die eine Schwester dem Schatz im Grüne-
wald. Ta die beiden Schwestern noch einmal
dem Spruch gegenübergestellt werde» sollen , >
werden sie vorläufig in Gewahrsam gehalten , ;

Beim Spielen erschossen.
Berlin , 4 . Okt . In Gelsenkirchen wurde

beim Spielen auf der Straße mit einer Pistole
ein löjähriger Knabe von einem 13jährigen
Freund erschollen. — In Berlin erschoß in einem
Hause der Mindenerstratze am Samstag abend >
der 15jährige Kontorlehrling Nitschmann in der
elterlichen Wohnung durch Unvorsichtigkeit d »
24 Jahre alte Hausangestellte Lotte Wirsbitzki

Schwerer Zusammenstoß zwischen Auto und
Eisenbahn.

Dixon (Kalifornien», 2. Okt . Bei einem Zu¬
sammenstoß zwischen einem Kraftomnibus und
einem Zuge der Southern Pacific-Linie wurde «
von 13 Insassen des Omnibusses 12 getötet und
der 13 . schwer verletzt .

richtimgen von Adel und Geistlichkeit statt , ,
aM

Tage der Befreiung Dorpats wurden gegen vier- !
zig Personen, darunter auch viele konservatw »
Russen und Esten , im sogen. „Mordskeller" er¬
schossen.

Nun folgte die letzte , politische Episode Dor¬
pats . Mit der Vertreibung der Bolschewisten
nahm die estnische Bevölkerung das Heft in d»
Hand und proklamierte die selbständige Repnblü
Esti, die das Land von der russischen Sprach¬
grenze im Osten bei Norma bis zur lettischen l» j;
Süden bei Walk umfaßt und gegenwärtig *>*
achten Jahre ihrer Regierung steht. !

SaöifchesLm-esthealek j
Zm erstenmal:

Der Zerristeue, Poste von Nestroy . i
Wenn der Sinn des Titels dieser 1844 ent - i

standeneu Posse des klassisch gewordenen Pol.
'

fenreißers Johann Nepomuk Nestroy erklär »
ist, kann die übungsgemäß« Aufgabe des Ver¬
mittlers zwischen Theaterspiel und Hörerschn"
als beendet betrachtet werden . Denn ein kr >- ,
tisch kommentierter Alt-Wiener Bolksschwan»- >
eine Prüfung seiner dicken Lesebuchyioral nU"
seiner staubigen Soziologie wäre der Tod de » >
Stückes , das eben nur im naiven Besucher lebe« >
konnte und kann . „Der Zerristene" also ist
reicher Mann , der mangels Beschäftigung «n»
eigener Gedanken ein behaglicher Misanthro -
wird . Tic seelische Zerissenheit des vhilistr».
haften Melancholikers wird geheilt , als er ,
Totgeglaubter unerkannt die wahre Gesinnung >
seiner Schmarotzerfreunde und glücklicherweü
auch die wahre Freundschaft und Liebe ersah^ ! ,
Die Geschchniffe sind nach zunächst fast unt» , ,träglich einfältigen und mühsam erzwungene ^
Einlcitnngsszenen allerdings in der
überaus lustig und heiter, wenngleich von oe»
Höhenlage der Zirkusclownspässc nicht allzu iE
entfernt. Gewürzt ist die Burleske durch manAmal gute , manchmal schmerzhafte Wortwitz. l
und Bierweisheiten sowie bunt gefärbt M*" '
Knplets,



3tr. 314 Karlsruher Tagblatt » Montag , Len 4. Oktober IS2S Seite 3

Hanauer Herbstwoche.
Die grohen Ausstellungen.

tr . Sehl. 2. Okt .
Ä» außerordentlicher großzügiger Weise sind» le Ausstellungen der diesjährigen Hanauer

verbstwoche organisiert worden. Di« Stadt
Kehl hat sich durch die Verbindung der Staüt -
balle mit der Turnhalle rin AusstellungSge -
lünde geschaffen , das allen Anforderungen voll¬
auf genügt. Obstbau und Landwirtschaft , Gar¬
tenbau und Kleintierzucht kommen voll zu'»rem Recht.

Allein schon die
Obstbauausstcllung

eilte Sehenswürdigkeit. Hier sind die schön¬
ten Sorten aus dem ganzen Hanauerlandzu -
sawmengetragen . Besonders muß die AuSstel-
mng von Linx hervorgehoben werden . Der
Dbstbauverein Linx hat es sich angelegen sein
taffen, für ein« ansprechende Aufmachung zu
wegen und hat damit einen vollen Erfolg er-
i 'elt. Die gezeigten Erzeugnisse rechtfertigen
»lese Ausmachung auch vollkommen . Es ist kein
Wunder , daß schon bald nach der Eröffnung der
Ausstellung fast alles ausgestellte Obst verkauft
war.

In zweiter Linie ist der Obstbauverein Mem»
vrcchtshofen zu nennen, der ebenfalls einen
großen Teil der Ausstellung für sich in An¬
spruch nimmt und mit prachtvollen Erzeugnisien
vertreten ist. Der badische O b st b a u hat
wit dieser Ausstellung wieder einmal seinen
»ohen Stand bewiesen- Er hat gezeigt , daß ziel-
bewußte Arbeit eine Güte des Obstes erzeugt,
» ie mit aller ausländischen Konkurrenz nicht
"ur standhalten kann , sondern sie bei weitem
Ubertrifft . Wenn man diese Exemplare höchster
Dbstkultur gesehen hat , versteht man es ein»
»on Linx und Memprechthosen sehen lassep.
lern ausländisches Obst bevorzugt wird.

Das Obst aus den anderen Orten kann sich
puhig neben den beiden großen Ausstellungen
°° n Linx und Memprechtshofen sehen lassen.
Ans Hesselhurst, Willstätt. Bodersweier . Helm -
l'ngen . Querbach, Kehl. Diersbeim . ZierolS-
bnsen . Kork und wie die schönen Obstgemeinden
Me heißen , sind erstklassige Früchte vertreten.
Milcht nur einige züchterische Gipfelleistungen,

außergewöhnlich gute Durchschnitt , di«
Gleichmäßigkeit der einzelnen Sorten verdie¬
nen allgemein « . Beachtung . Möge diese AuS- '
Uellung mit dazu beitragen, den Obstbau zu
wrdern .

Die Mitte der Stadthalle ist von der
Blumenansstelluna

eingenommen . »Laßt Blumen sprechen" leuchtet
Ll prachtvollen Farben der Blumen über dieser
Ausstellung . Ja , laßt Blumen sprechen. Hier
eeden sie ein« gar beredte Sprache von schlich .
a1 ' stolzer Schönheit , von Liebe und Verehrung.
L" künstlerisch vollendeter Weise hat Herr Karl
^ ienftenuagel, Kehl , die Blumen des Herbstes

prachtvollen Aufsätzen vereinigt. Hier kann
§ bn sehen, wie geschickte Hände auch einfache
Mme » zu höchster Wirkung bringen können .
Weitere Meisterwerke der Blumenbinderei sieht
wan hxj Hügel, Rheinbischofsheim . Neben sehr
Mnen Efeu- und Lorbeerkränzen fällt ein
Aranz auf . der ganz aus Tannenzapfen, doch
P !e ein Blumenkranz wirkt, von eigenartiger,»erber Schönheit . Auch di« Brautaufsätze sind' v . geschmackvoll .
fpit ie Gärtnerei Friedrich Dtenftennagel ist
- »p stark vertreten und hat eine ganze Fülle
» eriichrr Pflanzen in die Schau gebracht . Eine
^ tkorationsgruppe, hie aus der Bühne des
^ aalez ausgestellt ist, zeigt in ihrer Großzügig-
t/n Einen mustergültigen Aufbau. Voqt, Lich-
E"au zeigt auch künstliche Blumen von « igen-t ' tger Wirkung. Bei Sauer . Diersbeim sind

z
" allem herrliche Kakteen zu nennen, unter
enen sich äußerst seltene und wertvolle Exem -

»^ Enn diese Kleinbürgerbänkelgesänge von
Volksrhapsoden, wie sie gewiß in Wien

Glanz der musikalisch ausgestatteten Ne-
,

E»yvrssen ausmachten, bei der Karlsruhr Erst»«tiührung hätten vorgetragen werden können ,
^ are 5er üon Baumbach mit viel
^,. t "e und Humor einstudierten ersten Karls -
uher Aufführung des . „Zerrissenen" bedin -

MoöloseS Lob zu spenden . Nach den natür -
chen Gegebenheiten unseres Schausvielkörpers

ap »
r ste indessen trotzdem eine köstliche Leistung

^ worden , die in ihrer Doppelaufgabe von
^ chauspirirr und Sänger durch AlfonS
r./ » p b l e dank glücklicher Umstände am be-
ttr* ?.? lissk werden konnte. Paul Müller
» jl sächsischbadischer Girardi führte gewandt

nie versagend alS Herr von Livs di « drol-
h %r

n. ^ peigniffe . An Bedeutung im Stück ihm"Mkommend gab Nelly Rademacher in
i>, »pMder Bekämpfung ihrer Pievsstimme bei
d- > Duplets um so munterer und herzerquicken ,
«rt . iMe

. holde tugendsame und daher nach der
reulich gerechten Weltordnuna NestroyS den

s^ .wen Bräutigam heimführende Katbi. Die
fächle Frauensperson , in stilechte Tracht ge -

bei Else N o o r m a n die gewohnt
^ . . Vertretung . Das gleiche gilt für den
s. r^ ' Men Bauern , eine humoristische Spielart

Hanneslag auS der „Erde*, den Pächter
s„

°" ?kvpf von Fritz Herz , der auch im Ge-
a 8 'mmerhin Töne unzweifelhaft musikalischer

hören ließ . Als Schlosser Glutham-
, !

E stellte der neue Mann , Fritz s o f b a u e r ,
tfj warmen humorstarken Typ aus die Bret-

urbehagliche , nichts beschwerende bühni»
Lchnurrpseiferei aus einer unwiderruflich
- undenen Zeit fand ungemein starken" ählichen Beifall. Der Besuch muß zur

v„^ ? «nung und heiterem Unterbaltungsge-
p>erben

und Klein wärmstens empfohlen

Die Meistersinger von Nürnberg .
ae^ ^ . lEsts' ldste der deutschen Opern war auS .
z. » « t worden, um dem Beginn der FestwocheVad . Landestheaters ( anläßlich der KarlS-

plare befinden . Endlich ist Breinert , Kork, zu
nennen, der mit sehr schönen Blumenarrange¬
ments vertreten ist.

AlS Ergänzung dieser Ausstellung sind im
Freien ganze Gartenanlaaen ausgeführt
worden . Schütterle-Kehl zeigt in seiner Anlage
sehr geschickt« Raumausnutzung und sichere
Hand . Der Garten macht einen sehr freund¬
lichen Eindruck und daS Sihplätzchen ist wirklich
idyllisch in das Ganze eingefügt. In der zwei-
ten Gartenanlage hat König , Kehl, eine wun.
dcrvolle Musteranlage geschaffen, in der die
Flächeneinteilung besonders gut gelungen ist.
Gartenteile sieht man vor der Stadthalle , von
Steilstennagel, Friedrich, sinnvoll angeordnet
und mit herrlichen Pflanzen besetzt . Man
möchte diese Blumen, und Gartenausstellung
nicht misten.

Sehr reichhaltig und lehrreich ist die
landwirtschaftliche Ausstellung.

an der sich auch die Badische Landwirtschafts ,
kammer und der Verein der Pflanzenzüchter
beteiligen . Dem Tabakbau ist besondere Auf¬
merksamkeit geschenkt . Außer einer sehr guten
Auswahl von Kartoffelsorten und Gatreide-
arten , sieht man auch den Hanfbau. Hasersor -
ten von ganz außergewöhnlicher Größe sind das
Ergebnis von Versuchen , die in Freistett ge¬
macht wurden und di« sicher feden Landwirt sehr
interessieren . Mächtig« Kürbisse , der eine wiegt
allein 48 Pfund ! ! ! — sind zu sehen. Als neuen
Zweig für die Hanauer Landwirte wird Hopfen
gezeigt , der sehr gut gediehen ist und vielleicht
tatsächlich große Aussichten in einigen Gebieten
haben mag . Ausstellungen von Düngever¬
suchen , Heuversuchcn , Futtermitteln und Sä¬
mereien ergänzen di« Ausstellung, die sicherlich
nieinand besichtigt, ohne etwas gelernt zu haben .

Eine Ergänzung der landwirtschaftlichen Ab¬
teilung ist auf dem Hose untergebrackt. Stall¬
einrichtungen, landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte aller Art . Fuhrwerke, Oefen . Pumpen¬
anlagen , Buttermaschinen und was sonst noch
alles im landwirtschaftlichen Betrieb aehraucht
wird, wird von verschiedenen sehr leistungs¬
fähigen Firmen gezeigt . Hier können sich die
Landwirte mit den neuesten Errungenschaften
vertraut machen, die die Technik der Landwirt¬
schaft zur Verfügung stellt. Die Firmen haben
sich sichtlich bemüht , nur erstklassiae Sachen zu
zeigen , von denen ein wirklicher Nutzen erhofft
werden darf.

In der Turnhalle endlich ist die
Schau der Kleinticre.

Sehr reichhaltig und gut besetzt ist di« Geflügel¬
schau . Bei den Hühnern herrscht die vrachtvolle
Sundheimer Raste vor, und es wird den Preis¬
richtern schwer gefallen sein, unter diesen schö¬
nen Exemplaren zu wählen . Sehr viele Tau¬
ben findet man auch , ferner erstklassige Puten
und Enten . Eine Ahart der Gans , die japani¬
sche Höcke-Gans fällt besonders aus . Die Ka¬
ninchenzüchter haben sehr gutes und wertvolles
Material zur Ausstellung gebracht . So bietet
auch diese Schau sehr viel und erfreut sich des
größten Interesses bei allen Besuchern . Die
Ausstellungen der Hanauer Herbstwoche ver¬
dienen Beachtung im ganzen Lande und der
volle Erfolg kann nicht auSbleiben.

Der zweite Tag.
tr . Sehl, 3. Okt . Der zweite Tag der Hanauer

Herbstwoche stand ganz im Zeichen von Tur¬
nen und Sport . Der Aufmarsch der Turn -
und Sportvereine aus dem ganzen Hanauer -
land nahm einen glänzenden Verlauf . Die Teil¬
nehmer des Zuges wurden überall stürmisch ge¬feiert. Auf dem Turn - und Sportplatz wickelten
sich die verschiedenen Wettkämpfe glatt ab. Ueber
den Verlauf der Kämpfe berichten wir ausführ¬
lich in unserer heutigen Sportbeilage .

Kehl hatte heute einen außerordentlich starken
Fremdenbesuch aufzuweisen . Die Züge, vor

ruher Herbsttage ) ein außerordentliches Ge-
präge zu geben . Zudem Monatsbeginn — alle
diese günstigen Voraussetzungen mußten die
Theaterfreunde alarmieren und zum Besuch der
Vorstellung bewegen . Aber nach so vielen ge¬
rufen worden war , eS kamen nur wenige . Na¬
mentlich die besseren Plätze sahen sich beschä-
mend verschmäht . Immer bedenklicher erscheintdas Unterfangen, in der heutigen Zeit die Sonn¬
tagsoper außer Miete zu setzen . Die Theater -
Verwaltung darf den erschreckenden Zeichen nicht
lang mehr abwartend ober unschlüssig gegen-
Überstehen, die Kalamität wird sonst tragische
Folgen heraufbeschwören .

Eine „Meistersingers-Aufführung muß Feier¬
lichkeit und Festlichkeit haben , Festlichkeit aber
nicht im Sinne von Jahrmarktlärm Sieht man
sich die musikalische Gliederung des Festwiesen -
bildes an , so gewahrt man eine edle Verhalten¬
heit, eine vornehme Disposition. Humor und
Ernst sind von reifer Weichheit, von deutscher
Abgeklärtheit,- Richard Wagner will warmes
Leuchten, aber kein grelles Feuerwerk. Unsere
jungen Kapellmeister geben gerade diesen
Schlußszenen eine schneidende Schärfe. Wenn siein der Partitur Trompeten , Posaunen oder Hör.ner entdecken, dann ist 'S mit ihrer Selbstbeherr¬
schung aus . Dann muß Jericho wieder erobert
werden, gleich hundertmal an einem Abend.
Joses KripS machte keine Ausnahme, obwohler im Verlauf der Aufführung schöne Einzel-
heilen bot und die Sänger im großen und gan¬
zen zu Wort kommen ließ . Er führte geschicktüber Klippen hinweg , war auch mit großer Liebe
bei der schönen Sache . Daß er stets hinter die
Werke zurücktritt, berührt sympathisch: wenn er
nur noch etwas mehr dahinter käme. Er ist
nun einmal der Leiter der Karlsruher Oper.
Seine Aufführungen müßten Feierlichkeit auS-
strahlen, selbstverständlich im Sinne des Außer¬
gewöhnlichen , des geistig Gehobenen , des wun¬
dervoll Abgestimmten . Dann kann ja selbst die
vollendete Wiedergabe einer komischen Oper
feierlich wirken , weil unmittelbares Erlebnis
stets zu einer Art von innerer Feier führt .

In den Hauptpartien war bis auf die Ev-
chenS , die Malte Fanz an Stelle Tilly Blät¬

allem um die Mittagszeit , waren sehr stark be¬
setzt, so bah sich in den festlich geschmückten Stra¬
ßen bald ein reger Verkehr entwickelte. Die
Ausstellung fand allgemein größte Beach¬
tung. Der Besuch entsprach den höchsten Er¬
wartungen . Die Aussteller sind mit dem bis¬
herigen Ergebnis der Ausstellung sehr zufrie¬
den.

Am Abend bot die Beleuchtung d e S
Stadtweihers ein herrlichesBild . Die Kon¬
zerte auf dem Marktplatz u . am Weiher waren
sehr stark besucht . Besonders erfreulich , ist, daß
man sehr viele Frauen u. Männer in der alten
schmucken Hanauer Tracht sah. Am Montag be¬
ginnt die große staatliche Zuchtviehschau ,
zu der die Meldungen sehr zahlreich eingetroffen
sind .

Soden
Historische Funde in Ettlingen ,

bld . Ettlingen , 4. Okt . Bei den jetzt beendeten
Ausgrabungen im sog . Schatzwäldele wur¬
den einige historische Funde zutage geför¬
dert , so Teile von römischen Gefäßen und eine
bronzene Medaille mit Kopf, aus der man
schließt, baß die Siedlung des römischen GutS-
hofeS, des größten, den man biS jetzt in Baden
aufgefunden hat, aus dem 2. Jahrhundert nach
Christi stammt . Im übrigen hat sich erwiesen ,
daß man bei den Ausgrabungen vor 100 Jahren
radikal verfahren ist. Von dem Mosaikboden
fand sich nichts mehr vor.

Don der Strohpresse zermalmt,
bld. Bad Rappenau , 3. Okt . Am Freitag

mittag war der Landwirt Alexander Zimmer¬
mann mit dem Dreschen seines Getreides durch
die Dampfdreschmaschine beschäftigt bei dem auch
sein ISjähriger Sohn behilflich war . Vater und
Sohn waren mit dem Aufheben des Strohes be¬
schäftigt. Als der Sohn dem Vater wieder einen
Bund Stroh reichen wollte , gab unter seinen
Füßen daS Brett , aus dem er stand , nach . Der
Junge geriet dadurch in die Strohpresse und
wurde buchstäblich zermalmt.

Ein Typhusfall in Heidelberg,
dz. Heidelberg. 3. Okt . Wie verlautet , ist hier

in diesen Tagen ein Typhusfall festgestellt
worden. Es wurden sofort alle erforderlichen
Schutzmaßnahmen getroffen . Auf behördliche
Anordnung ist die Gemeinschaftsküche auf 8 Tage
geschloffen worden.

hs . Ettlingen , 4. Okt . Der Rebverein Ettlin¬
gen beschloß in seiner gestrigen Versammlung,
dem Gemeinderat den Vorschlag zu unterbrei¬
ten , den H e r b st für Ettlingen auf Dienstag ,
den 12. Oktober festzusetzen .

k. Gaggcnau, 8. Okt. Heute nachmittag fand
die Schluß » robe der beiden hiesigen Frei¬
willigen Feuerwehren » zu welcher auch
die Sanitätskolonne erschienen war , statt . Zu¬
grunde lag folgende Idee : In die Autorepara -
turwerkstatt Seb . Fütterer hat der Blitz einge¬
schlagen und gezündet, dabei wurden Arbeiter
verletzt . Das Treppenhaus ist verqualmt und
die Kinder müffen aus dem 2. Stock gerettet
werden . >L2 Uhr setzte die Sirene ein , die
Feueralarm verkündete. Nach Eintreffen der
Feuerwehr - und Sanitätsleute wurden zuerst
die Kinder durch die Fenster gerettet, die ver-
letzten Arbeiter verbunden und weggeschasft,
während die übrigen Mannschaften sich mit den
Löscharbeiten beschäftigten. Der Probe wohnten
als Kritiker Feuerlöschinspektor Roth aus Ro¬
tenfels bei, ebenso Bürgermeister Schneider
und der Gemeinderat, sowie bas Kommando der
Benzfeuerwehr. Ein überaus zahlreiches Pu¬
blikum wohnte der intereffanten Uebung an.
Nach Schluß wurden die Mannschaften durch die
Stadtkapelle abgeholt. Die Wehren hatte ihre
Pflicht und Schuldigkeit getan.

dz . Sicher«, 8. Okt . Der heutige Fl u g t a g
bedeutete für Sichern ein großes Ereignis .
Der bekannte Chefpilot Weber - Freiburg

termannS sang ( ausdrucksvoll u. tonebel) keine
Aenderung erfolgt. Franz S ch u st e r überwand
mit bewundernswertem Geschick eine starke In¬
disposition und überraschte und bestach im
Schlußbilb mit der vollen Entfaltung seiner
schönen Stimme Der Stolzing Theo Stracks
mit seiner glänzenden, mühelosen Höhe und
dem vornehmen, gerafften Spiel ist wohlbe -
könnt , ebenso der bewegliche Beckmesser Karl¬
heinz Lösers , - er würdevolle Pogner Dr .
Heim. Wuchcrpfennigs und der gutcharak »
teristerte Kothner Rudolf Weyrauchs . Da.
vid und Magdalena wurden von HanS Sieg¬
fried und Magda Strack eindrucksvoll ver¬
körpert. Das Meistersinger-Ensemble führte
Robert Butz vorzüglich .

Der Beifall war namentlich nach dem zweiten
Akt und am Schluß sehr stark . A. R.

Kunst und Wissenschaft.
Der Allgemein« Deutsche Bildhauerbund

(A.D .B .) ,
die Spitzenorganisation der Bildhauer Deutsch¬
lands , hielt im August seine 6. Generalversamm¬
lung in Berlin ab. Wie sehr auch da ? Bilv-
hauerhaudwerk sich der Beachtung seitens der
Oeffentlichkeit erfreut , wurde durch die An¬
wesenheit einer großen Zahl von Vertretern
der Behörden und öffentlichen Körperschaften
bewiesen. Es sprachen Ministerialrat Dr .
Hoppe namens der Reichsregierung, Direktor
Dr . Liebenberg als Vertreter der Stadt Berlin ,
Handwerkskammerpräsidcnt Lubert als Ver¬
treter des Reichswirtschaftsrates und der
Spitzenverbände des Deutschen Handwerks, als
besonderer Freund und Förderer der Bildhauer¬
kunst. Die Bildhauerkunst müsse als Kultur¬
faktor des deutschen Volkes und seines Fami¬
lienlebens erhalten und gestärkt werden, ihre
Technik und ihr Nachwuchs darf nicht unter¬
gehen , um auch in der Zukunft wieder Großes
schaffen zu können . In einem Referat weist
Prof . Ricgelmann-Berlin nach , daß das deutsche
Volk sich durch deutschen Geist und deutsche Ar-
beit Weltgeltung verschafft und der Bildhauer-

führte in vollendeter Weise seine Kunst» uud
Schauflüge vor ca . 10 000 Zuschauern vor. Nach
einem Erösfnungsfluge ging er zum Ballonab-
schießen durch Propellertresser über und errang
sich dadurch die Bewunderung der Zuschauer .
Auch das Äallonfangen gefiel allgemein . Glän¬
zend gelungen waren auch die Segelflüge und
überraschend in ihrer Exaktheit zum Schluß die
waghalsigen Sturzslüge . Das Wetter, das mor¬
gens sehr neblig war . hatte sich nachmittags auf-
gcheitert .

dz . Haslach i . K , 8. Okt . Hier ist eine von
allen Gemeinden des Kinzigtales sehr gut be¬
schickte Ob st - Ausstellung durch Land¬
rat Dr . Hofheinz und Bürgermeister Selz
der Oeffentlichkeit übergeben worden. Die Aus¬
stellung umfaßt verschiedene Unterabteilungen.
Neben überaus zahlreichen Obstsorten sieht man
auf hohen Gestellen die verschiedenen Produkte
Schwarzwälder Obstbrennerei.

dz . Gutach , 3. Okt . Der von der Hochzeit sei¬
ner Tochter von Emmendingen mit einem Auto
nach Hause fahrende Anton Volk hatte in der
Nähe von Denzlingen einen kleinen Autodefekt
und mußte anhalten. Als der alte Mann aus
dem Wagen stieg , brach er in den Armen seines
Sohnes , von einem Herzschlag getroffen,
tot zusammen .
. bld . Freiburg . 3. Okt Der als g e st o h l e n
gemeldete 4 - Sitzeropelwagen wurde am
Samstag in einer entlegenen Gegend des Vor¬
ortes Stühlinger von einem Feldhüter g e f u n-
den . Das Auto war unbeschädigt, nur der
BenzinLehälter enthielt keinen Betriebsstoff
mehr , so daß anzunehmen ist, daß der Wagen
zu einer Schwarzfahrt benützt wurde.

bld . Biberach , 4 . Okt . Ist der Nacht zum
SamStag ist die ledige 10jährige Marie Schmidt
in der Nähe der Bahnlinie Biberach -Ochfen-
hausen erstochen aufgefunden worben . Der
Täter , ein Angestellter des O .E.W . wurde bald
nach der Tat ermittelt und sestgenommen.

dz. Radolfzell, 3. Okt . Ein tragischer Un¬
glücksfall ereignete sich am Samstag abend
auf dem Friedhofe in dem benachbarten Dorfe
Allensbach . DaS 4Ajährige Söhnchen des
Kaufmanns Grieshaber wurde von einem
umstürzeeden Grabstein zu Boden geworfen .Der Tod des Knaben trat sofort ein , da ihm
die Gehirnschale zerdrückt wurde. Das Kind
wurde erst in der Nacht nach langem Suchen ge-
funden.

dz . Immenstaad , 8 Okt . Am Samstag nach¬
mittag brach in der Kammfabrik von Otto
Liechti Feuer aus , das bei der leichten Ent¬
zündbarkeit der Rohstoffe ziemlich großen Um¬
sang annahm. Der Lagerraum sowie ein Schlaf ,
zimmer mit Inventar und ein Teil des Dach-
stuhles brannten ab . Die im ersten Stock stehen¬den Maschinen wurden nicht beschädigt. Der
Wert der vernichteten Kämme beläuft sich auf
einige tausend Mark.

dz . Wehr, 2. Okt . Auf der Fahrt nach WaldS -
Hut platzte gestern nachmittag an dem Auto des
Gastwirts Trefzger vom Wehrahof ein Rei-
sen. Das ins Schleudern geratene Fahrzeug
stürzte mit samt den vier Insassen die Bö -
schunghinunter . Trefzger erlitt einen Rip-
penbruch , ein Fahrgast einen Schlüsselbeinbruch »während die übrigen Insassen nur leichter ver¬
letzt wurden.

Luftverkehr.
Sitzung des Beirats für das Luftfahrwesen.
WTB. Berlin . 2 . Okt. Der Beirat für das Luft,fahrwesen hat daS ReichSverkcbrsministerium

einstimmig ersucht, die dem europäischen Ver,
kehr unter Vorbereitung des Transozeanischen
Luftverkehrs dienenden Strecken solle dasReich voll subvent 'io nieren , ferner
solle vermieden werden, baß die internationalenLinien durch die innerdeutschen Strecken un¬
günstig beeinflußt werden. Der Beirat nahm
endlich Kenntnis von den Vorbereitungen für
die Herausgabe einer Flugkarte von Deutsch-
land.

beruf, weil er an dieser Arbeit im erheblichenMaße beteiligt ist , auch in der Zukunft unent¬
behrlich sein wird. Die Ausführungen - eS
Bunüesvorsitzenden, Bildhauer Prenzel -Berlin ,zeigen , in welch erschreckendem Maße die Wirt¬
schaftskrise sich im Bildhauerberuf auswirkt.Bon ca. 7000 in Deutschland ansäffigen Berufs¬angehörigen (Meister und Gehilfen) sind runv
80 Proz . ohne jede Beschäftigung . BildhauerWeber -Nürnberg fordert , daß im Gesetz festge -
legt wird, daß bei allen öffentlichen Bauten , bet
der Außen - wie auch Innenarchitektur , ein be -
stimmter Prozentsatz der Bausumme für bild-
hauerischen Schmuck zu verwenden ist . Hieraus
folgte ein Referat des Bildhauers Tbeobalv-
Würzburg über Nachwuchs- und LehrlingS-
wesen, von Bildhauer Grünwald -München ein
solches über das Schulwesen . Meister und
Schulen müffen bei der Erziehung des Nach¬
wuchses nicht nebeneinander, sondern miteinan-
der arbeiten. Die von dem Bundesvorstand
ausgearbeiteten Richtlinien für die Gesellen-
und Meisterprüfung wurden gutgeheißen und
beschloffen , dieselben den Handwerks- und Ge¬
werbekammern zur Durchführung zu unter¬breiten.

Eine Hebel - Scheffel -Gcdächtnisfeier des Ver¬eins Badische Heimat, Ortsgruppe Pforzheim,gewann besondere Bedeutung durch einen Vor¬
trag des Dichters H . Vierorbt „Von Hebel und
Scheffel in Poesie und Prosa" . Wie kein zwe ter
schien Heinrich Vierordt berufen, über die beiden
großen badischen Dichter zu sprechen und ein
Bild vom Wesen und der Kunst Hebels und
Scheffels zu entwerfen. Der Vortrag war denn
auch ein wahres Meisterstück. In überaus au-
schaulicher Weise verstand es der Redner, durcy
cingestreute Gedichtprobcn die künstlerischen
Charakterbilder, die er von den beiden Dichtern
gab, noch zu beleben . Umrahmt war der Vor¬
trag von musikalischen Darbietungen des Pforz»
heimer Lehrerquartetts , das Handn und Mozart
vortrefflich spielte . Der Beifall war außer¬
ordentlich herzlich und von starkem Dankgefühl
für die genußreiche Stunde erfüllt.
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ö Grölien hei
Luis « Wolf Ww «.

Karl -Friedrlchstralle 4
Drogerie Car . Roth

Badisches
Landeschesur

3n der Stadt. Festhalle
Kettwoche de» Bad . SandeSttzeater ».

Monts « , den 4 . Oktober 1026
Th .- Gem . I . u . II . S .- Gr .

I. Sinfonie Konzert
des Bad . Landestheater -Orchesters

Musikalische Leitung : Josef KrtpS
Solist : F . an , Philipp (Orgel)

1. VN . Sinfonie C-Dur . . Kran* Schubert
ü. Praeludium u. Fu « e G- Dur ff flr Orgel allein ) M x Re 'er

Franz Philipp
8. 1 'f. Sinfonie Es -Dur (Romantische ) . . Anton Bruckner

« «fang 8 Uhr Ende gegen 10 UhrI Parkett 4 2» Mk.
Miete für 1» Sinfoniekonzerte (zahlbar in 2 Raten)I. Rate sofort , H . Rate l . uan . 1927

Preis I . Rat - II . Rate
Balkonfremdenloge . . . ." Rang-Loge und Balkon .larterresrcmbcnlvge .
Sperrsitz I . Abtelluna . 26 .—Sverrslö n . Abt . u . Parterreloge ‘ ‘
Sperrsitz m . Abt . und II . RangIII . Rang .IV . Rang . . . . . . . . . .

Tagespreise HO Prozent höher.
I « LandeStd.eater : B .-B . I . »Die

schwor«,' g de» KieSc» , » Genna ",7 ,is Uhr , Ende !0>/r Uhr .

Das Materialamt der
Hi " . .eichSdahndlrektio»

Sruhe vcr '
fentlich gegen
Karlsruhe vcrfteaert öf-' Barzah¬
lung Knndsacheu vom
2. Vierteljahr 1926 und
unanbringliche Fracht¬
güter . darunter Uhren ,
schmuck, Photoavvarate.
Ferngläser. Mustkinstru -
mente , Herren- u. Da-
mensahrräder u . Schnee¬
schuhe am 5. , 12. u . 18 .
Oktober 1926 . vormitt.
8 Uhr und nachmittag »
2 Uhr beginnend in dem

BersteigcrungSraum
Karlsruhe, Hauvtbahn -
hof lEtngang Marau-
oahnhof ) . Die besonders
genannten Gegenstände
werben am 5. Oktober
1926 von 10 Ubr vor¬
mittags an ausgeboten .

84 .- 20.- 14 -
80 .- 18 - 12.-
27 .- 16 - 11 -
26 .- 18 - 10 -
28 .- 14 - 9 .—
20.- 12 .- 8 -
17 - 10.- 7 -
11 - 6.50 4.50

. « er«
Anfang

COLOSSEUM
Heute abend 8 (ihr

Der fröhliche (Deinbers

SioiiNüMkW
erteilt
ludwlc Icbuli ,
MusHtlchrcr

Kalfriedrichstr .30, Ill .St.r

at alles zur Instand-
.altuna der Parkett - u-
Linoleumböden .

Zum Stadtgeivräch
wurde d. moderne staub¬
freie

Wollwischer
Mop »nd Figaro.

Ihrer Frau können
Sic damit keine größere
Freude bereiten . Sie
finden diese ausgestellt
im Schaufenster an der
Ecke Friedrichsvlatz 7

zum Originalvrcls von
M 6.76 .

In der Qy
drrBad. KraswerltWgrsellichastm. ».«.
VotteSauerstr . v KUft8fiI ^0 Tel . 8149 u- 5449

'K

Praxis » Er5ffwunfl !
Dr. med . Erich Wolff

prakt . Arzt und Geburtshelfer
physikal . Heilmethoden

Karlsruhe Hirsch*trafle 17
12- 1 , 2- 4 Uhr Tel . 1750

Bisher Assistenz - Arzt am Neuen
St . Vincentiushaus

fWd , « it -sfee. « »Iw lu^ wlnbeii feSr Wwl , « *aa
na » abend » den Schaum »an , Aad«r « lb « e»lz,N«I.
Seife- , i Stil . SO _(1» % ijl ). ® f -,A “ J ® $ .!*>Delle " , * vra . m vtg . {iotc
umh HW. L5Q (35 % i%, ftärfst̂

Lederslühle
verschied- AnsfDtiningen auf Lager
erhaltene ROftrSfÜMC

werden zu Lederstühlen
umgearbeitet

Auflärben und Reparieren
alter Polster- n. LedermBbel

E. Schutz
Kaiserstr .227Tel . 2498

Lampenschirm -Gestelle
SOcm Durchm . . . . Mk . 1.10
60 . * .««
SO „ h • • • *, Ä .60
70 . . 3 .40

Alle Formen gleiche Preise ,la Japan -Seide 4.80 Mk ., la Seidenb -tist l .co Mk . so.
wie sämtliche Bes&tzartikel , wie Setdenfrsnsen . SchnQre,
Kaschen , Wickelb &nd und fertige Schirme billlg -

Chr. Dosenbach , Patzgeschäft ,
Herrenstraße 20, nahe Kaiserstr .

werden als Berufsfahrer oder Kerrenfa rer ( auch Barnen ) j
auf ^ enz-Personeg . und Lastkraftwagen sowie Krafträdern ge-
wiffenhaft u gründlich von erprobtem Lehrversonal auSge ilbet

Kursbeginn and Anmeldung jederzeit

Neu erschienen :

Gelber

Taschen -
Fahrplan

fies Karlsruher Tnsölniles
für Mittelbaden und die

wichtigsten Fernverbindungen
Winter 1926 27

Preis 30 Pfg.
Zu haben in den Buch- und Papier¬
handlungen , bei den Bahnhofs - Buch¬
handlungen . sowie in der Tagblatt -

Geschäflsstelle . Ritterstraße 1
f-ü

RGSPüchtsolele WSldStfe

Heutes

Nach der Komödie »»Der Splitter
Hauptdarsteller :

Harra biedtke / IM Christians / Georg
Alexander / Imogene Robertson > Ulalter Rilla

Hochzeit mit Hindernissen
Trianon-Auslandswochs ^ ^^ ^ ^ ^ Ou^ b

’
rtroff

“

Anfangszeiten : Werktags 3.80, 5 .20 , 7.15, 910 Uhr

jeder Art urvl für Jeden Zweok liefert echnell und gut

C . F . MÜLLER ’ RITTERSTR . 1
ABTEIL . CHEMIQRAPHISCHE ANSTALT

preis¬
wertes tzerbstangebot
Trikot-Stoffe

la reine Wolle, vorzüglich geeignet für Unter- Q Oli
tleidung, 140 cm breit, auc Farben . . . Mtr . O .Ät/
la waichb. K ' Seide nutzen, ganz hervorragend ^I » reine Wo8e innen , ich ne moderne Farben Q Of»iür Kleider, Pullover, Fattenrocke . . . . Mtr . O .ä *'

Sport -Vesten
grötz Posten
meuert . , »»,». »» «. *,» » 11,»««.» » .
Serie I 4 50 Serie II 7 .50 Serie m 10 .50
grötz Posten , reine Wolle, mod. Farben , uni u.
meliert. annergcwSbnlich schön « . preiswert

pullovrr, Sportfacken Strickkleider
Strickröcke, Strickmäntel

Damenstrümpfe
la reine Wolle, ' ickte schöne Ware, LängSnaht «> 4/1verftärki, fchwari und larvlg . . . . . . Paar ä -tIV
la Cachemire -Wolle, ieinfädige War ' , 9 (K Q fifl
beste Ouatltäi . alle Modefarben Paar O. srl är .vte

der neue tzerbst-Mode »Strumpf
innen Wolle, außen beste »'Seide, Paar

Damen-Unterzieh -höschen
für den Herbst unentbehrlich unter seid 4 OK 4 ftß
itvälche , m weitz , lachs, slieoer . . Paar l *uw i .v «»

Julius Strauß

3m Florenz der Renaissance .
Novelle

von
Anna von ftsorell.

lü) - (Nachdruck verboten .)

„Nun Conte . wie fte &t eS mit dem Buch, düs
Ihr in Urbino beaannt ? Ihr wißt, noch jenen
Abend bei der Ler - osiin Elisabeth« , an dem wir
alle die Tugenden eines Kavaliers aus-äblten,
nahmt Ihr Euch vor . « inen solchen äu schildern
in der Vollendung. Vielleicht lest Ihr uns ein
Kapitel. Ihr braucht nicht lange suchen nach
dem Modell . Seid Ihr doch selbst das Vorbild
«nes , .^ - rteaiano".

Der Gras verneigt sich lächelnd.
„Dies Lob aus Eurem Munde , Marchesa. ehrt

mich doppelt , seid Ihr dock selbst die „Gentil-
donna ". wie sie der Cortegiano wünscht. Doch
lesen kann ich heute nickt, bi« Manuskripte sind
noch in meinen Kosscrn ."

„ ' Signor Bembo, so werdet doch Ihr unS
die Ireude eines Vortrags machen. Seiner Hei¬
ligkeit Liebling, der neue Petrarca , bellen Ver¬
dienst es ist , das Toskanische zur Schristsprachc
erhoben und die Ruinen der «wigen Stadt vor
dem Niederreihen bewahrt zu haben , ist ja im
Improvisieren unübertroffen ."

„Eure Bitte ehrt mich , Marchesal "
Nachdem auch der junge, noch nnvermählte

Herzog Lorenzo H. als lehter Gast sich eingefun -
dcn und di« Erfrischungen versvcist sind , die die
Diener reichten , eröffnet Pietro Bembo mit
einem längeren Sonett eine Reihe teils scherz¬
hafter. teils ernster Improvisationen , an denen
die meisten der Anwesenden sich beteiligen.

Beim Ab ' chigd gelingt es dem Conte Rova-
lesco endlich, der . obgleich sonst im Tickten
durchaus sattelfest , heute sich meist beobachtend
verhalten bat . weil ihm Herz nnd Gedanken zu
stark in Anspruch acnommen sind , Julia zuzu -
slnstern :

„st^ann . In ' ia darf Ick mir auf mein -' Iragc
die Antwort holen , die Ihr mir gestern schuldig
bliebet ?"

Eine leise Röte überfliegt das Gesicht der jun-
k« n Iran .

„Morgen um die sechste Stunde werbe ich für
niemand denn für Euch zu sprechen sein !"

Sie sehen beide nicht den stechenden Blick, mit
dem Giovanni Testinj dieses Ilüstern beobachtet,
auch nicht die Warnungszeichen, die ihnen Si -
monetta macht .

- Am nächsten Morgen scht . wie meist
um di - ie Stunde , Julia an einem mit ru
und Schriften bedeckten Tisch ihres Arbeits¬
zimmers , dessen weit offene Tür ebenfalls in
den Garten führen.

Ter Raum ist « ingerichtet in auserlesenem
Geschmack . Wertvolle Gobelins und Bilder
groher Meister Lecken die Wände . Jedes Möbel¬
stück ist reich geschnitzt , sedes Gerät in diesem
Raum ein Kunstwerk . Wie denn überhaupt Las
ganze Haus der verfeinerten Lebensführung
Italiens entsprechend mit Begnemlichkeiten aus¬
gestattet ist, von denen andere Völker noch nichts
wissen.

Jetzt meldet ein Diener : „Conte Testini!"
Und Julias Bruder trit an ihm vorbei inS
Zimmer.

Dock ste eilt ihm nicht entgegen , wie gestern der
Schwägerin.

Am Tische sttzen bleibend , fragte sie kühl : „Du
wünschest?"

„Mit dir zu sprechen !"
„Nun ?" Der leise Svott , der ihren Mund

umzuckt, reizt ihn maßlos.
Er tritt dicht an den Tisch .
„Du willst den Conte Rovalesco heiraten?"
„Wer sagt daS ?" Wieder dies Svottlächeln.
Er stützte die Hände leicht auf den Tisch und

beugt« sich vor . Iast zischend kommt es :
„Du hast dich von ihm küssen lassen in einer

Grotte de ? Gartens von Carcggi!"
Ie ^ t ist Julia niisncsprnngcn .
Wie »wer sck " rs« Klingen begegnen sich die'> ' den Angenpaare.
„Ha . jetzt vergeh' ick a^cs !"
Sie kowmt langsam hinter dem Tisch hervor

und steht hochgufgcrichtct mitien im Zimmer.

„Lukrezia Pallacini ! Sie also war es . die sich
erniedrigte zur Lauscherin . O , Pfui !"

„Schmnbe diese Irau nicht!"
Ein Helles Lachen .
„Ist ste dir endlich gewogen , seit ste weih , daß

st« den Conte Rovalesco vergeblich angeschmach -
tet hat ?"

„Julia !"
Es klingt wie das Jauchen eines Raubtiers .
„Mäßige Dich ! Wir stnd nie ganz allein , mein

Lieber ! Ein Ruf und meine Diener stnd zur
Stelle . Merke dir — ich rede und handle , wie
es mir gefällt . Niemand wird mich hindern !"

„Ich ! Du wiist den Condottiere sisederigo
Stampa heiraten. Ich , der Senior der Iamilte ,
will es !"

„Gir dir keine Müh« ! Meinen Irühling hast
Du mir gestohlen . Meinen Sommer sollst Du
mir nicht rauben !"

Er steht in diese Augen, die bei aller sehnsüch¬
tigen Weichheit so kühn und stolz leuchten, un-
plötzlich versucht er einen anderen Weg :

„Bedenke Julia — d«m Condottier winkt «in
Herzogshut!"

„Mich lüstet 'S nicht nach einem Herzogtum!
Ich will das Glück!"

„Aber mich ! Ick will, daß meine Schwester
Herzogin werde !" er schreit es fast in neuer
Wut.

„Damit Du - en Schwager stürzen und selber
Herzog werden kannst ! Laß mich setzt allein!
Und wisse endlich, daß ich kämpfen werde um
mein Glück bis zum letzten Atemzuge .

"
„So wirst du es bereuen !"
Er stürzte hinaus .
Julia gibt mit der Glocke das Zeichen für den

N' oiorbomns.
Der alte Mann tritt ein .
„Signora ?"
„Wie vieler Diener anher der Gewappneten

bist du ganz stchcr , Bepvo ?"
Ein er^ rockener Blick tritt in des alten Man»

nes Augen . Er zählt an den Iingern her .
„Für 8, Signora , leg' ich meine Hand inS

Feuer !"
„Gut ! To werden ir 2 und 2 des NachtS daS

Haus durchstreifen . Auch am Taa« werden alle

Ausgänge scharf bewacht. Ter Kock und fei«e
Gehilfen « ssen von allen Schüffeln , die mir 6 ?'
reicht werden , in deiner Gegenwart. Nur btt
Comtcfse Simonctta und der Conte Rovalesco
dürfen dem Diener auf dem Fuße folgen . ÄU ^andern müssen im Vorraum warten , bis ich G
rufen laste. Verstehst du . Bevvo ? Allel "

„Ja . Signora !"
Immer erschrockener ist des alten Mannes

Gesicht geworben .
„O , Signora , habt Ihr Streit mit Signor Te»

stini ?"
Er darf sich diese Frage «rlauben , denn er G

nicht nur Diener , er war schon der Vertraute
ihrer ersten Kindheit . „Es ist nicht gut. Sign ^
Giovanni zum Feind zu haben !"

«Nein, es ist nicht gut, doch Bevpo " , die Ma^
chesa legt wie streichelnd ihre Hand auf des alten
Mannes Arm. „Kann man denn Frc " - h sein
mit ? Wenn wir als Kinder zu dir kamen -
Pietro und ich , dir unfern Zank mit Giovanw
zu erzählen , pflegtest du zu sagen : „Nein.
seid nicht schuld , mein Enchclchcn. ihr nicht . Tn"
auch Giovanni wird verständig werden, wenn
er groß ist !" Als ich zurückkam aus dem Kloste»
war er wohl verständig geworden , doch nicht E
All seine reichen Gaben, seine grobe Phantaste -
sie schufen nichts von Wert, nur eine mahl ?̂
Ruhmsucht , die ihn mebr und mehr bcherrl »^
und die setzt wohl kein Mittel scheut .

" . .
Der alte hat traurig mit dem Kopfe geniG '
„Nun , warte noch einen Augenblick !" ,Mit fliegender Kielfeder wirft sie ein

Zeilen auf ein Papier . „Dieser Brief acht G
fort durch sicheren Boten an den Conte Rov"
lesco !" .

. . . . Es ist um die verabredete Stunde , frder Diener , der ihn ohne Verzug hereingesüb ' ''
di « Tür hinter dem Conte schließt .

Diesmal hat die iunae Frau daS Geräm"
auf der Straße nicht überhört . Sie vernab !"
schon das Trappeln der Pferdehufe, als
kleine Kavalkade noch weit , weit weg war . Daü ^
kam es näher , wurde immer deutlicher , uN"
durch die Büsche an der Gartenmauer sab ’V
Roberto Rovalesco. umgeben von sechs bcwai'
neten Knechten.

lFortsetzuna folgt-!
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Aus -em Eta-ttreA
Verkehrsfiagen — Grünwinkel-

Albsieüelung.
Der Bürgerverein Grünwinkel

schreibt uns :
Von seiten öer Anwohner der Albsiedelung

Und der Geschäftsleute des Stadtteils Grün¬
winkel wird lebhafte Klage geführt über die sich
ständig verschlechternden,Verkchrsmöglichkciten
Zwischen diesen Vororten . Der Fuhrwerksver¬
kehr von Grünwinkel nach der Albsiedelung
wuhte ja schon immer auf kolossalen Umwegen ,entweder über Mühlburg oder über Daxlanöen,
geschehen , trotzdem sich beide Stadtteile ganz
nahe gegeniiberliegen und nur durch die Alb ge¬trennt sind . Tie Albsiedelung ist zum großenTeil frühere Grünwinkler tzlemarkung . und die
Bewohner besuchten bisher die Grünwinkler Ge¬
schäfte zum Einkauf. Vis zur Errichtung der
»Gagfa "°Häusergruppe ging über die alte Alb¬
drücke bei den Eiswiesen nach der Siedelung ein
butzwcg , der auf Ansuchen des Bürgervereins
Grünwinkel von der Stadtverwaltung tat letzten
Jahre neu hergerichtet wurde.

Durch die verschiedenen Neubauten ist nun der
«er Böschung entlang führende Steg zugeschüttet
worden , ohne daß an irgend einer anderen Stelle
ein Ersatzweg angelegt worden wäre. Wenn
schon die Erbauung der sehr notwendigen Zeppe -
lin-Brücke unliebsam hinausgezogen wird, so
sollte die Stadtverwaltung doch die sehr mangel¬
hafte, einzige einigermaßen kurze Verkehrsmög-
uchkeit mit der Albsiedlung nicht einfach zuschüt¬ten lassen, ohne für Ersatz zu sorgen . Zur Zeit' st es nicht möglich, die von Grünwinkel nur
etwa zwei Minuten entfernte Albsiedelung ohne
großen Zeitverlust zu erreichen , weil einesteils
o^ e Albdrücke fehlt, andernteils der bisher be¬
standene Verbindungsweg zugeschüttet worden ist.

Hoffentlich genügen diese Zeilen, die in Be¬
tracht kommenden Stellen darauf aufmerksam zu
wachen, damit diese unhaltbaren Zustände auf-
odren . Bis zu der hoffentlich recht bald in An¬
riss zu nehmenden Erbauung der Zeppelin-
Brücke muß unbedingt ein kurzer Verbindungs¬
weg zwischen Grünwinkel und der Albsiedelung
geschaffen werden.

*

Der gestrige erste Oktober- Sonntag
??tte zunächst keine klare Physiognomie , dennwe und da machte sich der Nebel breit . Nachmit-wgs klarte es etwas auf , aber richtige Wärmewar nicht mehr zu spüren. Diese Wankelmütig-' ott des Wetters beeinträchtigte z. B . das Oetig-
heirner Passionsspiel sehr ,bas mit seiner Prachtund Großartigkeit noch einmal die Besucher cnt -
LUckte und ergriff. Es war daS letztemal , daß
M das Sterben Jesus vor den Augen abrollte.
Aeziekmngsvoll auch deswegen , weil das große
Zergehen der Natur nun ebenfalls auhcbt. Der

Sonntag stand aber auch im Zeichen auswär¬
tiger Herbstveranstaltungen, die Tausende von
Besuchern herbeilockten .

In der Landeshauptstadt war es vor allem
die Ausstellung „Haushalt 1826", die große Scha¬ren von Besuchern anzog .

Die Meteorologen an den Reichspräsidenten .
Die zurzeit in Karlsruhe im kleinen Sitzungs¬saale des Rathauses tagende Konferenz der Di¬rektoren der deutschen meteorologischen Institut «hat an den Reichspräsidenten anläßlich seines79. Geburtstages nachfolgendes Telegramm ge¬sandt :
Die in Karlsruhe versammelte Direktoren¬

konferenz der deutschen meteorologischen Insti¬tute und die Deutsche meteorologische Gesellschaftgedenken am heutigen Tage ihres hochverehrten
Reichsoberhauptes mit dem Wunsche für langjäh¬riges weiteres Wirken für unser deutsches Va¬terland . Sie denken dankbar an die große Ent¬
wicklung, die die Meteorologie im Weltkriegdurch die Oberste Heeresleitung genommen hat.

sgez . ) Hergesell . Schmauß .
Der Schwindler, der 4000 Ji erbeutete,

feftgenommen .
Der Polizeibericht meldet :
Der Betrüger , der am 30. Sept . hier einem

Kaufmannslehrling 4000 M. abschwindelte, wurdein der Person eines Kaufmanns aus Köln a . Rh .in Berlin ermittelt und festgenommen . Der
größte Teil des Geldes konnte wieder beige¬
bracht werden.

Danach handelt es sich um eine geradezu un¬
begreifliche Vertrauensseligkeit des Lehrlings,dessen Angaben anfänglich einen hohen Grad
von Mißtrauen erregt hatten. Das umsomehr ,als der Schwindler noch Gelegenheit hatte, sich
Zigaretten zu kaufen .

Badische Gedenktage.
Am 4 . Oktober 1817 erließ Grobherzog Karldas badische Hausgesctz , das die Unteilbarkeit des

badischen Staates festsctzte , die Thronfolge ord¬
nete und auf dem Aachener Kongreß am 28. Juli1818 die Sanktion der Großmächte erhielt.

80. Geburtstag . In diesen Tagen begeht Rech -
nuugsrat a . D. Hermann Es chm ent , seinen
80. Geburtstag Er ist Teilnehmer der Kriege
1806 und 70/71 und erhielt während dieser Kriegeund im Laufe seiner jahrzehntelangen Tätigkeitbei der Post- und Telegraphenverwaltung zahl¬
reiche Orden und Ehrenzeichen . Durch einen
Unfall vor einigen Jahren ist Herr Eschment in
seiner körperlichen Beweglichkeit beschränkt, dochnimmt er mit geistiger Beweglichkeit noch an
allen Tagcsfragen teil.

Bernfs - Jubiläum . TelegravhenvberinspektorPaul Bautze , Leiter der Telegraphenwcrk-
stätte bei dem Eisenbahnausbesserungswerk
Karlsruhe , feiert heute Montag , den 4. Oktober ,sein 40jührigcs Dienstjubiläum. Herr Bautzehat sich durch sein vorbildliches Pflichtgefühl,seine Arbeitsfreudigkeit und nicht zuletzt durch

seinen Gerechtigkeitssinn sowie sein verbind¬
liches, taktvolles Wesen die Achtung und das
Vertrauen seiner Vorgesetzten u. Untergebenenin besonderem Maße erworben. Mit großer
Hingabe hat der Jubilar sich stets um das Wohl
seiner Untergebenen bemüht. Lange Jahre war
er Vorsitzender des Verbandes badischer Arbei¬
terbildungsvereine , um den er sich bleibende
Verdienste erworben hat, so daß er , als er aus
Gesundheitsrücksichten sein Amt nieberzulcgen
sich gezwungen sah, zum Ehrenvorsitzenden die¬
ses Verbandes ernannt wurde. Möge Herr
Bautze noch viele Jahre bei bester Gesundheitfeines Amtes walten !

Die Galerie Moos zeigt im Oktober eine um¬
fangreiche Gedächtnis -Ausstellung für den im
Juni so unerwartet verstorbenen Professor Wil¬
helm Ä o l z. Die Ausstellung, welche einen um¬
fassenden Ueberblick auf das reiche S ^ - ffen
dieses badischen Künstlers gibt , wurde am
Samstag mittag mit einer kleinen Feier , bei
welcher Herr Rees als Freund des Malers
einige tiefempfundene Worte sprach , erüffuetund dürfte einen Höhepunkt in den künstlerischen
Darbietungen in diesem Monat bilden.

Berkchrsunfälle. Ecke Kaiser - und Kr-uzstr .
stieß Samstag abend ein Radfahrer mit einem
Motorradfahrer zusammen , wobei beide Räder
beschädigt wurden. Verletzt wurde niemand. —
In der Ritterstraße fuhr am gleichen Nachmit¬
tag ein Radfahrer gegen einen Personenkraft,
wagen. Der Radfahrer stürzte vom Rad und
zog sich einen leichten Bluterguß im Rücken und
eine Beule am Kopf zu . — Ein 8 Jahre alter
Knabe lief vorgestern nachmittag in der Kaiser-
stratze einem Radfahrer in das Rad und wurde' umgeworfen. Er trug eine kleine Wunde am
Kopf davon . — Ecke Adler- und Kaiserstraßewurde am Samstag vormittag ein Personen¬
kraftwagen, der durch das Vorbeifahren eines
Motorradfahrers plötzlich zum Halten gezwun¬
gen war , von einem Straßenbahnwagen ange¬fahren. Hierbei platzten die beiden rechten Rei¬
fen des Kraftwagens . Der Straßenbahnwagenwurde nicht beschädigt. — Ein verheirateter Be¬
triebsleiter von hier fuhr am Samstag nach¬mittag infolge Versagens der Lenkvorrichtung
seines Motorrades an der Kurve beim Rüppur -
rer Schlößchen gegen einen Baum und erlitt
hierbei eine Kopfverletzung . Er wurde mittels
Krankenautos ins Neue Vinzcntiushaus ver¬
bracht . Das Motorrad wurde leicht beschädigt— Am Haydnplatz wurde am Samstag vormit¬
tag ein Radfahrer vom Anhänger eines Last¬
kraftwagens beim Einbiegen in die Weberstraße
ersaßt und vom Rad geschlendert. Der Radfah¬rer erlitt eine Fußverletzung. Das Fahrradwurde überfahren.

Zu einer größere« Menschenansammlungkam
es gestern nachmittag kurz nach 4 Uhr Ecke
Kaiser - und Waldhornstraße. Verschiedene Ab¬
teilungen der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei hatten sich in der Waldhornstraße
gesammelt . Wegen einer Acußcrung eines Zu¬
schauers kam es zu einem Wortwechsel , der in
Tätlichkeiten auszuarten drohte . Die einschrei-

tendcn Polizeibeamten wurden beschimpft und
bedroht. Einzelne Polizeibeamten erhielten
Stockhiebe . Herbeigerufene Verstärkungen der
Polizei stellten die Ruhe wieder her.

Chronik der Vereine.
Reichsbunb der Zivildieustberechtigte « iMilitLra«warter >. Im großen Saale des „Kühlen Krug'

vereinigten sich am Samstag abend die Mitglied« ,des Vereins Karlsruhe e . V . des Reichsbundes der
Zivildtenstberechtigten zur Begehung des 80. Sti !
tungSfesteL. Das unterhaltsame Programm bc -
Abends wurde durch eine aus Mitgliedern bestehendeKapelle bestritten, ferner durch Tanzdarbietungen vonFrl . Lang ( Tanzschule Mcrtens -Legerj . Konzer :
länger Müller , der den Prolog zur Oper „De
Bajazzo " und Lieder von Schumann und Lüttger •
sang , und Kamerad Jahn , der Pistonvorträg ■
brachte. Vorstand Gattner hieß in seiner Begrü¬
ßungsansprache die erschienenen Vertreter aller bc
freundeten Vereine aus Baden, Württemberg, Bayer:
und insbesondere aus dem besetzten Gebiet herzliCwillkommen , welch letztere er bat, die Grüße und da '
TrcugelöbntS der Einheimischen mit über den Rheinhinüberzunehmen. Er schloß seine Worte mit de .Mahnung an alle Kameraden , den Vorstand im In¬
teresse der Einigkeit künftig noch mehr zu unter
stützen. Kamerad Schleuse , einer der Gründe:
de? Ortsvcreins Karlsruhe , bczetchncte den heutige !-
Tag als einen wichtigen Gedenktag . Im Juli 189 ;.wurde der Verein gegründet auf Anregung des Kamcradcn Stein (Berlin ) in dem Streben , mit MefprOrganisation dem Zivilvcrsorgungsschein Nachdruck
zu verschaffen und für die wirtschaftliche Besserstellung
der Mikitäranwärtcr und ihrer Familien zu arbeiten.
Anzuerkenncn sei die tatkräftige, langjährige, uneigen¬
nützige Arbeit, die von denen geleistet wurde , die au >
seiten des Verein? kämpften - Vieles sei erreicht , doch
noch nicht alles. Der Karlsruher Verein wurde .znm
Schrittmacher für die ganze Bewegung in Baben.Vier Jahre nach seinem Entstehen wurde der BadischeVerband aus der Wiege gehoben . Der Redner schloßmit DankeSworten und einem Hoch auf den Verein.
LanbeSvorfitzender Bitte ! (Karlsruhe ) überbrachteGrüße und Wünsche des Landesverbandes, betonend
bas Andenken an das seither Geleistete mahne zurTreue zur Organisation . Als Geschenk überreicht¬
er einen Gong , der sogleich einaeweiht wurde. Kame¬rad Schneider iRastatts überbrachte Grüße des
dortigen Ortsvereins und übergab dem Vorsitzenden
eine Vereinsstandarte als Andenken . Unter humor¬gewürzten Glückwünschen überreichte Kamerad Hei -
dtnger (Lahr) eine echte Laurer Schnupftabaksdosemit der Bitte , diese häufig anregend zu gebrauchen .Im Laufe des Abends wurden noch folgende Kame¬raden, die dem Verein 25 Jahre lang angehören .
durch ein Abzeichen geehrt : Peter Mönig. Franz Ber¬
ger , Gotthold Pannier , Georg Graab , Gedrg Waag ,Johann Naß , Philipp Treiber , David Schecr , Fried¬
rich Beck , Karl Bender, Richard Beyer, Adolf Bron»
ner, Karl Bura , Jakob Dörr , Johannes Holtz, Jo¬hann Hörrlc , Richard Koch , Georg Kramer, Adam
Krastel , Christian Knaelstadt , Otto Lange , GeorgSütterlin . An das allgemeine Programm schloß sichein Ball. — An den Gräbern der verstorbenen Kame¬raden Göllncr und Schwall waren vormittags aufdem Friedhof Kränze nicdcrgcleat worden . fu .

Konzert des Sängcrauartetts Karlsrnhe-Süd . Imvollbesetzten Walhalla -Saale beging das Sängerauar-
teil KarlSrube -Süd am TamStag abend sein drittesS t i f t u n g s f e st . DaS Programm zeigte reiche Mi¬
schung und bot neben Gesangs - und Musikvorträgen
auch mehrere Ilnterhaltungsnummern. Di« Bereini¬
gung , die unter der gediegenen Leitung beS jugend¬
lichen EhormeisterS Franz Müller steht , verfügtüber schönes , frisches , wohlklingendes Material, daS

0 VEHSTOLZ,um 50 %verbessert

«Jo unterscheidet sich
unser heutiger Täbakpreis

von dam * früherem

EETDEM vor einem halben3ahr ringert .Auf diese Weise ist es unsmöglich
unsere letzten Ankündigungen geworden,für unsere TabakrEinkäufe

über OVERSTOLl erschienen sind,isteine noch höhere Beträge aufzuwenden,
zweite Overstolz -Fabrikentstanden .Sie hat

5238 es ermöglicht, die Produktion dieser Mar- wir legen heutefür unsere Overstolz
ke über 300Millionen im Monat zu stei- Mischung50% mehran als voreinem
gern . Mit dem Bau einerdrittenOverstolz- Jahr,das heisstalso gegenüber«ferQuali-
Fabrik ist bereits begonnen,dieim Frühjahr tat, die schon damals OVERSTOLZ zur
1927ihren Dienst aufnehmensoll.

vie bedeutende Steigerung unseres Um-,
Satzes und die Vervollkommnung der

meistgerauchten 5#f-Zigarette Deutsch¬
lands gemacht hat.

dieses vorläufige Ergebnis unseresEnt-
Betriebs -Einrichtungen ,verbundenmit wicklungsganges nehmen wirvorweg,um
einer Umstellung des Arbeitsgangesnach dem Raucher Gelegenheit zu geben,die
wissenschaftlichen Erkenntnissen,haben zurLitvorsieh gehende Qualitätsverbesse-,
die Kisten der Herstellungerheblich ver- rung zu beachtenund mitzuverfolgen .
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gute , sorgfältige Schule verrät , int Führen 1er muss ,
kalischen Linien ebenso geschickt ist wie in bei präzisen
Deklamation und darum geschlossen« Leistungen zu
bieten vermag . In der Hauptsache wurden Chöre ein¬
heimischer Komponisten , so von Ada ; . Thiede , Hugo
Rahner , Franz Zureich, r» Gehör gebracht, die rau¬
schenden Beifall fanden und zum Teil wiederholt wer¬
den muhten . Cbormeister Franz Müller war mit seiner
ersten Männerchorkomvosttion »D«S Wittes Töchlerlein "
vertreten , die durch ihre volkstümliches flüssige Melo¬
die, ihre klare sprachliche Diktion und den durchsichtigen ,
ungcauälten Satz unmittelbar ansprach und mir Recht
lebhaste Anerkennung fand . Sie wurde , ebenso wie
di« übrigen Lieder, aufS beste dargeboten . AIS ein
Äabinettstückchen muh der vorzügliche Vortrag des ent¬
zückend übermütigen CborS . Schneiders Höllenfahrt "
von Hugo Rahner bezeichnet werden . An Schlagkraft
gibt ihm Franz Zureichs „ ’8 ist nichts mit alten Wei¬
bern " allerdings nichts nach . Martha I d l e r sang mit
ihrem umfangreichen , sonoren und sicher beherrschten
Sopran die groß« Agatben -Ari« eindringlich und ein¬
drucksvoll. drei Schubrrtlieder mit warmer Empfindung
und anmutige Lieder von d 'Albert und Mar Thiede
frisch und überlegen . Die Künstlerin wurde stürmisch
gefeiert. Durch einige hübsche Tänze erfreute Emmn
B a i c r vom LandeStheater . Um die Liedbegleitungen
mach !« sich Friedrich Worret in besonderem Mähe
verdient . Mit guten Leistungen trat daS Streich »
ouartett Ludwig hervor . Ter Vorsitzende Ernst
L c i b r e ch t begrühte in kurzer Ansprache die Erschie¬
nenen und überreichte dem verdienten Mitglied Fritz
E m m « l die Urkunde der Ehrenmitgliedschaft . Ein
Ball befchlotz das genußreiche Konzert.

Gesangverein Liederkranz » Darlauden . Die am
Samstag abgrbaltene auherordentliche Generalver -
sammlung , die gut besucht war , beschloh , das 8 0 jäbr .
B e st e h e n des Vereins am 28. und 29. Mai nächsten
Jahres festlich »u begehen. Der Karlsruher Sänger -
gau hat sich in sehr entgegenkommender Weise bereit
erklärt , ein G a u g r u v p « n si n g e n mit diesem Fest
zu verbinden . Man darf also hoffen, datz das Mjährizc
Jubelfest ebenso glanzvoll verlaufen wird , wie das
7Sjährige im Jahre 1922. Wf.

Hauptversammlung des Ski-Clubs
Schwarzwald.

bld. Baden-Baden, 8 . Okt. Samstag und Sonn¬
tag hielt in Baden-Baden der Ski-Club Schwarz-
wald unter reger Beteiligung seiner Ortsgrup -
pen-Bcrtreter die 31 . ordentliche Hauptversamm¬
lung ab. Die Tagung leitete am SamStag nach¬
mittag eine interne Vorbesprechung ein , der sich
am Abend eine Begrüßungsfeier in Verbindung
mit der Begehung des 6. Stiftungsfestes der
Ortsgruppe Baden-Baden im Hotel Atlantik an-
fchloß.

Die Hauptversammlung wurde Sonntag vor¬
mittag 9 Uhr von dem VorsitzendenF . K e i m -
Freiburg mit kurzen Begrüßungsworten eröff¬
net. Er gedacht« auch des im letzten Sommer
dieses Jahres bei einer Klettertour abgestürzten
Ski- Clubmitgliedes Dr . Tauern , zu dcsien
Ehre und Andenken sich die Versammlung von
ihren Sitzen erhob . Der gedruckt vorliegende
Jahresbericht gab keinen Anlaß zur Kritik
und wurde ohne Diskussion angenommen. Der
Bericht streift zunächst die bereits bekannte Tat¬
sache , daß trotz des letzten schneearmen Winters
nach vorausgegangcner Abnahme des Mttgltc»
dcrstandes ein Zuwachs von einigen httndert
Mitgliedern im Berichtsjahr verzeichnet werden
kann . Die Geschäftsführung ist jetzt auf völlig
kaufmännischer Grundlage aufgebaut, sobaß der
Club seinen Mitgliedern zum erstenmal eine Ge¬
winn- und Vc ^ : i ?. '. cchnung verlegen kann .

Dann folgte die Verlesung des Protokolls der
letzten -Hauptversammlung. Daran anschließend
gab der Vorsitzende die Beschlüsse der Tagung in
Düsseldorf bekannt , die vorsahen , daß die Deut¬
sche Meisterschaft tm Jahre 1927 in Garmisch-
Partenkirchen, 1928 aber auf dem Felöberg
ausgetragcn werden soll . Ter Rechnungsbericht
wurde ebenfalls genehmigt und dem Rechner
Entlastung erteilt.

Nun folgten die Tätigkeitsberichte der
verschiedenen Ausschüsse . Aus den Ausführun¬
gen des BerbandSlehrwartS R o m b e r g -Triberg
ist zu entnehmen, daß in Baden 75 Skilehrer
vorhanden sind , die durchweg Amateure, aber
keine Berufslehrer sind. Eine Bereinigung soll
vorgenommen werden . Der Führer der Jugend¬
abteilung bedauerte den starken Mangel an Ju¬
gendführern. Hinsichtlich der durchgehenden
Markierung der Ski- Wege wurden zahlreiche
Anregungen qegebcn. Hieraus wurde mit einem
kräfttgen dreifachen „Ski-Heil " dem Gesamtvor¬
stand Entlastung erteilt und das Vertrauen aus¬
gesprochen.

Geraume Zeit nahm die Vornahme der Neu¬
wahl desVorstandes «in . die eine Wieder-
wähl des bisherigen Vorsitzenden brachte . An
Stelle deö stellvertretenden Vorsitzenden R o m -
b e r g wurde das Mitglied Freund - Mann¬
heim gewählt. Mit dieser Wahl wurde einer
Anregung Rechnung getragen , dahingehend , daß
nicht nur der Süd- , sondern auch der Nordschwarz -
nmld im Hauptvorstand vertreten sein soll . Der
bisherige Schriftführer Roegner übernahm
wieder sein Amt . Gleichzeitig wurde ihm auch
aus Ersparnisgründen das Rechncramt über¬
tragen . Beschlossen wurde, die Befugnisse und
die Arbeitsgebiete des Hauptvorstandes und der
Vorsitzenden der Hauptausschüsse zukünftig
streng getrennt zu halten.

Annahme fand auch ein Antrag , eine« Presse -
und Werbeausschuß inS Leben zu rufen . — AIS
nächster Taqnngsort wurde Furtwangen be-
sttmmt . — Die Nachmittagsstundenwurden auS -
qefüllt mit der Beratung der gestellten Anträge
sportlichen Inhalts , über die wir noch im Be-
sonderen berichten werben .

Jeden Dienstag u . Freitag
warmen

Zwiebelkuchen
Bäckerei W. Wilser,
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Krankenland-Abend.
Im farbig-festlichen Bürgersaale des Rat¬

hauses fand am Samstag der mit allseitigem
großen Interesse erwartete Frankenland -
Abend statt , der erste der „kulturellen Heimat¬
abende ", die in diesem Jahre im Rahmen der
„Karlsruher Herbsttage " an die Stelle
des „Südwestdeutschen Heimattages" früherer
Jahre getreten sind . Der Frankenlanb -Abenö
bewies in seinem harmonischen , stimmungsvollen
Verlauf aufs beste , daß auch diese neue Art , die
Heimatibec und die freundnachbarliche Verbin¬
dung verwandter Stämme zu fördern, ihre gro¬
ßen Vorzüge bat : Weit mehr als das große,
prächtige Allgemeinbild des Trachtcntages er¬
möglicht ein solcher Abend , der sich auf ein be¬
sonderes Gebiet der weiteren Heimat beschränkt,
eine wirkliche Vertiefung in Landschaft und
Volkswesen , in Kunst und Geschichte des betref¬
fenden Stammes .

Ganz besonders , wenn die Heimat einen so
warmherzigen Vertreter , einen so genauen und
liebevollen Kenner und Schilderer ihrer Eigen¬
art findet , wie es hier in der Person von Josef
Wittemann , dem Präsidenten des Badischen
Rechnungshofes, der Fall war . In ebenso in¬
teressanter, auf gründlicher Kenntnis von Land
und Leuten fußender, wie humorvoller und
lebendig -anschaulicher Weise plauderte er, der
geborener Buchener , über das schöne , anmutige
Land , das Neckartal , das Tauber - und Main -
gebiet , das wir Ostfranken oder badisches Fran¬
ken nennen, die Gegend von Heidelberg , Wein¬
heim , Eberbach, Mosbach , Tauberbischofsheim ,
Buchen , Mudau und wie die hübschen Städte
und Städtchen alle heißen ! Nächst den landschaft¬
lichen Schönheiten, der Bobenbeschaffenhcit und
der sich daraus ergebenden wirtschaftlichen Aus¬
nutzung ( Acker - und Weinbau, Jagd und Fische¬
rei in fruchtbaren Tauber - und Maingebiet,
Holzhandel und Holzindustrie, Körnerbau , vor¬
zugsweise Grünkern , im rauheren Odenwald:
daneben Eisen - , Leder- , Kunststein - und die im¬
mer zunehmende Frcmdenindustrte) . schilderte der
Redner mit großer Liebe die Bevölkerung, den
schlichten , arbeitsamen, gesunden , offenen und ge¬
mütvollen Menschenschlag der Ostfrankcn, der,
wenn auch schwerblütiger und zurückhaltender
als sein Grenznachbar, der lebhafte Rhcinfranke,
doch auch über viel Lebenslust und Freude an
Spiel und Geselligkeit verfügt, wie die altüber¬
lieferten Volksfeste , die Jahrmärkte , Kirch¬
weihen . die Fastnacht in Buchen oder die Königs¬
hofer Messe noch heute zur Genüge zeigen . Bon
Sage und Geschichte des Landes wußte der Vor¬
tragende viel Interessantes zu berichten . Ist
doch bas Frankenland alter Kulturboden, den
vor den Römern schon die Kelten bewohnten .
Von ihnen, wie von den späteren Römern und
den verschiedenen Germanenstämmen zeugen noch
zahlreiche Funde an Münzen , Gefäßen und der¬
gleichen sowie die Spuren einer keltischen
Straße , die von der Tauber ins Bauland und
bis zum Odenwald führte. Im Frankenlanbe.
im Odenwald, fand Siegfried den . Tod durch
Hägens Speer : hier weilte Wolfram von. Eschen¬
burg als Gast auf der prächtigen Wildcnburg,
hier künden stolze Burgen und malerische Rui¬
nen von der Größe und Macht eines zahlreichen
Adels : hier verwüsteten aber auch die Stürme
der Bauernaufstände und des Dreißigjährigen
Krieges, der Napoleonischcn Feldzüge und des
deutschen Krieges von 1866 so manche blühenden
Städte und friedlichen Dörfer . In immer glei¬
cher Schönheit und Lieblichkeit aber locken heute ,
wie damals , die herrlichen , stillen Wälder, die
sanften, blütenbcdccktcn Täler , die malerischen
Flußufer , die schmucken Gchöttc und Gärten , die
idyllischen Mühlenwinkcl, wie Bilder von Lud¬
wig Richter , die stattlichen Höhen des Katzen¬
buckels, des Molchen , des Königsstuhls und viele
andere, prächttgen Ausblick über das liebe , weite
Land gewährend : und der Wanderer, der auf
froher Fahrt das Auge iatt getrunken hat an
Schönheit , findet auch leibliche Nahrung in Hülle
und Fülle in all den „ Ochsen "

, „Kirschen",
„Engeln". „Linden " , „Sonnen " und „Sternen ",
die der Redner unter fröhlichem Beifall auf¬
zählte, und in denen man auch sicher sein kann ,
einen guten, heimischen Becksteiner oder Mar -
bacher vorgcsetzt zu bekommen .

Kein Wunder, daß ein Land mit so viel Schön¬
heiten, einer so alten Kultur und reichen Ver¬
gangenheit auch die Heimat bedeutender Künst¬
ler geworden ist. von deren reichem Schaffen der
weitere Verlauf des Abends beredte Kund« gab.

Hatte schon der Redner seinen Vortrag unter
dem herzlichen Beifall der zahlreich erschienenen
Gäste mit einer warm empfundenen Gedicht¬
strophe seines in Karlsruhe lebenden Lands¬
mannes Wilh. Aug . B e r b e r i ch geschlossen , so
brachte nun Oberspielleiter Felix Äaumbach
einige köstliche Proben frankenländischen Schrift¬
tums zu Gehör. Die seinen , aus tiefer Heimat-
verbundenüett entstandenen Prosadichtungen von
Wilhelm Weigand , Benno Rüttenauer
und Heinrich Mohr gaben in der geistvollen ,
fein pointierten Rezitation Baumbachs ein
lebendiges Bild der fränkischen Kunst und der
fränkischen Heimatseele und fanden freudigen
Widerhall.

Im musikalischen Teil der Veranstaltung , zu
dem Direktor Franz Philipp i» dankenswer¬
terweise Rat und Urteil beigesteuert hatte,
mußte allerdings infolge plötzlicher Erkrankung
von Tilly Blättermann eine Programmände -
rung vorgenommen werben, so daß die Lieder
heimatlicher Dichter und Komponisten leider
wegsielen . Statt dessen sang Kammersängerin
Hcdy Jraccma - Brügelmann , die, eben¬
so wie ihr Begleiter am Flügel , Dr . Heinz
K n ö l l . liebenswürdigst eingesprungen war ,
Lieder von Brahms und Richard Strauß und
ließ durch ihre reife , verinnerlichte Kunst das
Bedauern über den Ausfall der heimatlichen
Kompositionen rasch vergessen.

Man hatte ja auch schon vorher Gelegenheit
gehabt , einen frankenländischen Komponisten von
grober Bedeutung kennen zu lernen , den 1756
in Miltenberg a . M . geborenen Josef Mar¬
tin Krauß , einen Zeitgenossen Haydns, der
nach langen Jahren der Vergessenheit heute zu
neuer Würdigung gelangt : wir verweisen dabei
auf den gelegentlich des 170. Geburtstages des
Künstlers in der „Pyramide " erschienenen Auf¬
satz von Rudolf Ho eck , der sich um die Wieder¬
belebung der Krauß ' schen Musik sehr verdient
gemacht hat. Die an Haydn und Mozart erin¬
nernde, ganz im Stil der alten klassischen Schule
aufgcbaute Sonate in D-Dur fand , besonders
mit der blühenden Melodik des graziös perlen¬
den Allegro moderato und dem bewegten , emp-
sindungsreichen Ghiribizzo allegro, in der vor¬
trefflichen Wiedergabe durch Lehrkräfte des Bad.
Konservatoriums : Jakob Trapp ( Violine) ,
Heinz Jaeger (Cello ) und Josef Schelb
(Klavier ) lebhaften, anhaltenden Beifall.

Einen schönen Ausklang des stimmungsvollen
Abends bildete die Vaumbachsche Rezitation des
bekannten Weigandscheu Gedichtes „Fränkische
Kleinstadt" und des kräftigen „Frankenspruchcs"
von Heinrich Bierorüt , in dem noch einmal,
kurz znsammengcfaßt, das auSgcdrttckt war , was
Sinn und Zweck dieses ganzen Heimatabends
war : daS Gefühl der Zusammengehörigkeit, des
herzlichen Berbnndcnssins zwischen der Landes¬
hauptstadt und dem badsschen Hinterland zu
wecken und zu pflegen , voller Freude und An¬
teilnahme an der stammbedingten Eigenart .

So kann der BerkehrSverein Karlsruhe , dem
für die Veranstaltung des so wohlgelungenen
Festabends volle Anerkennung gebührt, einen
schönen Erfolg verzeichnen . Die zum größten
Teil geladenen Gäste waren so vollzählig er¬
schiene » , daß der Saal bis zum letzten Platz ge¬
füllt war . Man sah zahlreiche Vertreter des
politischen , kulturellen, wirtschaftlichen und künst¬
lerischen Lebens, so Staatspräsident Trunk ,
Oberbürgermeister Tr . F i n t e r , Landtagsprä -
sidcnt Tr . Baumgartner , Oberkirchenrat
D . Rapp , den Dichter Vierordt u. a . m.
Auch außerhalb Karlsruhes hatte die Veranstal-
tung vielfaches Interesse geweckt , wie aus den
telegraphischen Glückwünschen hcrvorging, die
Berkchrsdircktor Lacher vorlas und von denen
wir zum Beschluß den Gruß Benno Rüttenauers
wiederholen: „Schön grüßt Euch beieinander
von Hinterwinkel der Alexander!" —s.
— ■" ■■ BggggBBgBBBB

Mittelbaöische HerbstwaWlanf -
meisterschasten.

Am Sonntag , den 10. Oktober , um 1412 Uhr
kommen die mittelvaöischen Herbstwaldlaufmei¬
sterschaften zum Austrag . : die Durchführung ist
dem F .C . Phönix übertragen worden. Nach den
bisherigen Meldungen ist mit sehr gutem Sport
zu rechnen : die badischen Meister über 5000 und
10 000 Meter , Klar -Polizei und Köhler-Franko-
nia , sowie die bekannten Mittelstreckler Amber¬
ger und Wagner vom Phönix , Dammert -K .F .B.
und Traub -Ettlingen werden sich auf der ganzen
Strecke einen harten Kampf um die Plätze lie¬
fern , die für die ebenfalls gemeldeten Mann -
schaftSläufe von großer Bedeutung sind . Die
Strecke ist ca. 6 Kilometer lang, führt vom Phö¬
nixtor auf schönen Waldwegen in den Wild¬
park und endet schließlich wiederum auf Lem
Phönixplatz, wo noch eine Runde gelaufen wird-

Außerdem kommt noch ein Jugenöwald »
lauf zum Austrag , der ca . 3 Kilometer lang ist.
Start und Ziel ist ebenfalls auf dem Phönix¬
platz. Der Sieger der diesjährigen Frühjahrs¬
waldlaufmeisterschaften . Bosch-Phönix , sollte auch
diesen Lauf überlegen gewinnen. - v. R.

' Der kleine gelbe

SnfMMnn
sürMittelbaden
und die wichtigsten
Fernverbindungen

vom 3 . Oktober 1926

erscheint in den nächsten Tagen und wird
den Beziehern des Karlsruher TagblatteS

am Mittwoch

kostenlos ZuMellt

Gesundheitspflege und Haushalt .
In der Vorkriegszeit waren Badezimmer t«

allen besseren Wohnungen eingerichtet . Neubau¬
ten ohne Badezimmer waren eine Seltenheit,
Der Krieg , der so viele Kultureinrichtungen ver¬
nichtet hat, hat auch hier zerstörend gewirkt. Die
Badezimmer in den Einfamilienhäusern und 1"
größeren Familienwohnungen wurden als Not¬
küchen verwendet. In Neubauten wurde aus
Sparsamkeit auf die Badezimmer verzichtet . So¬
lange die allgemeine Wirtschaftslage eine Wie¬
dereinführung der asten Gewohnheiten nicht ge¬
stattet , müssen Notbehelfe gesucht werden. Als
gute Lösung in diesem Sinne ist die Badeeinrich¬
tung in der Küche anzuschen . Wie wenig Raum
eine solche Einrichtung beansprucht , wird in der
Ausstellung des Hausfrauenbnndes gezeigt.
Wenn die Badewanne hoch gestellt wird , kann
eine darüber gelegte Platte als Tisch benützt
werden, der seiner Größo wegen besonders als
Bügeltisch wertvolle Dienste leistet . Der an der
Wand aufgehängte Badeofen beansprucht keinen
besonderen Platz , er ist durch Rohrleitungen auch
mit dem Spültisch und mit dem Waschtisch ver¬
bunden , so daß beides mit heißem Wasser ver¬
sorgt ist .

Zum gesnudheitsmäßigenHaushalt gehört auch
die Entfernung von Staub und Schmv ^ ohne
daß dieser erst anfgewirbelt und von der Haus«
fran eingeatmet wird. Hier leistet der elektrische
Staubsauger wertvolle Dienste , bei der Reini¬
gung von Teppichen , Polstermöbeln und Bett¬
zeug . Er kann an jede elektrische Lampe ange-
schlossen werden. Tic verschiedensten Ausfüh¬
rungen von -Staubsaugern zeigt die Ausstellung
„Der Haushalt von 1926".

Waswir an unseren Kolonien verlorenhaben
3 . Ausfuhr unsererfrütiKolwn (5.WafrJiauiJoijo)1924
S- toljdildnift üesamleinfuhran (folomalprodukh 1924 in fa

■ pSTOO. - . -
| ji843o Sisal
17750 . .

Trop . Hölzer
Jg | Sl46150 . . .

ä> 63o p d | m öi
19210 . ! . — ...~mM>- .Kakao

jeta

66100
Erdnüsse

7h 920 ...Käutechuk
23Ö50

200 Kaffee
_ 05400

3980 - Häufe

18665

4200 wm *

125000
Baumwolle

s“ Wachs
Hü

WaS wir an unseren Kolonie » verloren habe»- ,
Unsere ehemaligen Kolonien waren vor dem

Kriege im besten wirischaftlichen Aufschwung be¬
griffen . doch blieb es uns versagt , die Früchte
unserer Arbeit in vollstem Matze zu ernten. Trov
Krieg und vielfacher Mißwirtschaft unter der
Mandatsberrschaft hat sich die Ausfuhr allein
der drei mittelafrikanischen Schutzgebiete so gün
stig entwickelt, daß wir jetzt unseren Bedarf an
wichtigen Kolonialprodukten zu beträchtliche"
Teilen aus unseren Kolonien hätten decken kön¬
nen : ja , die Ausfuhr einiger Produkte ginge
sogar weit über unseren Bedarf hinaus.

Uagesanzeig-v
Man beachte di« Anzeige!

Montag , 4. Oktober.
Badisches LanbeStScatcr . 7>*- l0 % Uhr : . Di« 9?<r'

schwörung der FieSco zu Genua .
"

Städtische Ansstellungshalle . 10—9 Uhr : Ausstellung
. T« r Haushalt von 1928".

Städtisches Lonzertbans (Badische Lichtspiele ) :
Nibelungen ."

Städtische Feftballe . 8— 10 Uhr : 1. Dinfonickonzett
Landestheater -OrchesterS.

Colossenm. 8 Uhr : . Der sröhliche Weinberg ."
Rcftdenz - Lichtspiele : „Die Welt will belogen sei »

' '
. Hochzeit mit Hindernissen" : AuölandSwoche.

Kneipp - Berel » . 8 Uhr : Bottrag im Saal 8
Brauerei Schremvv.

Wetiernachrichten- ienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe- >

Voraussichtliche Witterung für Dienstag- >
ö. Okt . : Ziemlich heiter : kühl bei schwachen öst- >
lichen Winden.

Rheinwassersland.
8. Oktober 4. Offc

WaldShUt . . 1 .90 m
edütftcrtnfcl . 0 68 m
« «bl . 185 m
Maxau . . . 8.48 m

Mannheim
'

| 2.14 m

1.9SA
0.76 n>
198 »
8.58

mittag » 12 Uhr 8 61 j
®

abends 6 Ubr 8 .52 »

Wimmer Kaffee
ist nur in den

9fannkucf) ' Filialen
beliebte

erhältlich

echt mit der Schutzmarke „Neger mit der Tasse 1
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